1 


Bierteljä 


riger Abonnementöpr, in Breslau 
außerha 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Jeile 20 Pf., Reclame 50 


ra 


è 


33 


Oſtrumelien. 
+ Berlin, 30. September. 

Noch ſind keine vierzehn Tage ſeit dem oſtrumeliſchen Staats⸗ 
ſtreich verfloſſen, und ſchon gehört er heute zu denjenigen Ereigniſſen, 
die man kaum noch erwähnen kann, ohne einen Kinnbackenkrampf der 
Langenweile bei den Hörern hervorzurufen. Wie unbedeutend er⸗ 
ſchienen, mit dieſem Staatsſtreich verglichen, die erſten Unruhen in der 
Herzegowina vor zehn Jahren, und mit welcher Aufmerkſamkeit und 
Unruhe wurden ſie verfolgt, und mit welcher Sorgfalt wurden die 
dort beſtehenden ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe in das Licht geſetzt! In 
Konſtantinopel tritt die Botſchafter⸗Conferenz zuſammen, die ohne 
Zweifel ſehr viel Arbeit haben wird; aber wenn auch den Weg, den 
fie gehen wird, noch Niemand kennt, das Ziel, zu welchem fie gez 
langen wird, kennen Alle. Sie wird zu dem, was geſchehen iſt, Ja 
und Amen ſagen, und ihre ganze Arbeit wird ſich darum drehen, die 
Form zu finden, in welcher dieſes Ja und Amen mit Anſtand 
geſagt werden kann. Es kommt darauf an, dem beſtehenden Vertrags⸗ 
recht, der Berliner Congreßacte eine tiefe Reverenz zu machen, als 
ſei es die ehrwürdigſte Erſcheinung auf der Erde, und ihm dann den 
Rücken zu drehen, als ſei ihm Niemand Beachtung ſchuldig. Wie 
das zu machen ſei, iſt eine Aufgabe für Diplomaten; ſie allein haben 
ein Intereſſe daran, ſie allein verſtehen es zu machen, und ſie allein 
wiſſen auch nachher zu beurtheilen, ob es gut gemacht iſt. Der Mittel⸗ 
ſtand kümmert ſich um ſolche Dinge nicht. 

Es giebt in ganz Europa Niemanden, der es unternehmen möchte, 
das Reſultat dieſes Pronunciamento zu erſchüttern. Die Türkei, die 
das lebhafteſte Intereſſe daran hätte, dagegen aufzutreten, fühlt daß 
fie nur ihre Schwäche vor der Welt documentiren würde, wenn fie 
den Verſuch machen wollte. Und Rußland, von dem man glauben 
ſollte, daß es am meiſten Veranlaſſung habe, ſich über das Ergebniß 
zu freuen, fühlt ſich ſo ſicher, daß es ſich die kleine Schäckerei er⸗ 
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lauben kann, den Schein anzunehmen, als ſei es unter allen Mächten 


diejenige, die noch die ſchwerſten Bedenken hat. 

Fürſt Alexander von Bulgarien hat, ſo werden wir belehrt, auf 
eigene Fauſt und auf eigene Verantwortlichkeit gehandelt. Nun, 
wenn das richtig iſt, ſo iſt er der größte unter allen lebenden Staats⸗ 
männern. Der kleinſte Fürſt Europas, der ſo richtig den Zeit⸗ 
punkt berechnet, zu welchem er dem vereinigten Willen Europas ent⸗ 
gegentreten kann, und ſo richtig die Mittel berechnet, mit denen er 
ihm entgegentreten kann, hat in der That ſein Meiſterſtück abgelegt, und 
wenn man weiter bedenkt, daß er eigentlich kein zünftiger Staatsmann iſt, 
ſondern erſt vor kaum ſieben Jahren aus glücklicher Verborgenheit zu 
monarchiſchen Functionen berufen wurde, ſo wird man ihm die Hoch⸗ 
achtung noch weniger verweigern können. Dann wird ihm bald eine 
Pythia wie einſt einem andern Alexander ſagen können: Suche 
Dir ein anderes Königreich, Bulgarien iſt für Dich zu klein! 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 30. September. 
Die Kanzlei des Herzogs von Cumberland hat eine neue Druck⸗ 
ſchrift erſcheinen laſſen: „Zweite Folge von Aetenſtücken zur Frage der 
Erbfolge im Herzogthum Braunſchweig.“ Dieſelbe bezieht ſich auf die 
Verhandlungen des Bundesraths und des braunſchweigiſchen Landtags 
während dieſes F Die meiſten der Schriftſtücke 
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Wildes Blut.) 19] 
Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 
Walkort ſah auf die Thür, als hätte er erwartet, das ſeltſame 

Mädchen mit der Anmuth und Geſchmeidigkeit einer Waldfee und 
dem Weſen eines ſchadenfrohen Kobolds wieder in ſeinen Geſichtskreis 
treten zu ſehen. Erſt als er auf der andern Seite der hohlklingen⸗ 
den Wand und anſcheinend in dieſer ſelbſt leiſes Poltern und Schurren 
hörte, kehrte er ſich um. Langſam ſchritt er nach dem nächſten Fenſter 
hinüber; durch daſſelbe ſah er in den verwilderten Park hinein, 
welchem die maleriſche Vertheilung dunkelgrüner Tannen, theilweiſe 
braun gefärbter Buchen, herbſtlich gelber Eſchen, Nußbäume, Eichen 
und rothblättrigen Sumachgeſtrüpps einen eigenthümlichen Reiz verlieh. 
Auf dem Raſen des Vorplatzes tummelten ſich zwei Eichhörnchen. 

Wildes Blut, wildes Blut, lispelte Walkort unbewußt vor ſich 
hin; wie viel anders als das Bild, welches ich mir von ihr entwarf 
Seine Lippen ſchwiegen, aber in Gedanken fuhr er fort: Ein wunder⸗ 
bares Naturſpiel. Aber daß die Regungen des wilden Blutes in⸗ 
mitten der friedlichſten aller Bevölkerungen zur Geltung gelangten, 

55 ſie nicht entſchlummerten, das muß ſeine Urſache haben. Ohne 

äußere Einflüſſe wäre es undenkbar. 

Hinter ihm knarrte die Thür. Schnell kehrte er ſich um; aber er 
glaubte ſeinen Sinnen nicht trauen zu dürfen, als er Florence in 
einem ſeine kühnſten Erwartungen weit hinter ſich zurücklaſſenden 
Aufzuge erblickte. Und wohl war ihre Erſcheinung geeignet, ſein Er⸗ 
ſtaunen bis zur Sprachloſigkeit zu ſteigern, alle ſeine Sinne bis auf 
die Sehkraft gleichſam zu lähmen. } 

Da ſtand fie in der Entfernung einiger Schritte vor ihm, dieſelbe 
Florence, jedoch gekleidet, als ob ſie eben einem lieblichen indiani⸗ 
ſchen Märchen entſchlüpft ſei. Ein brauner, mäßig weiter Lederrock 
fiel von ihren Hüften bis etwa zwei Handbreiten unterhalb der Knie 
nieder, von welchen ſcharlachfarbige Gamaſchen mit breiten, flattern⸗ 
den Saumſtreifen bis zu den ſchmalen Füßen reichten. Dieſe ſteckten 
in ſtrumpfartigen Schuhen von weichem Leder, von welchem in⸗ 
deſſen zwiſchen dichter, ſeltſamer Perlſtickerei kaum noch eine Probe 
ſichtbar war. Eine weite, faltenreiche Jacke von demſelben weichen 
Leder umhüllte ihren Oberkörper bis über die Hüften, wurde aber 
ſelbſt wieder durch eine Art Kragen theilweiſe bedeckt. Augenſcheinlich 
ſehr alt, wenigſtens ſo alt, daß eben nur indianiſch gegerbtes und 
demnächſt geräuchertes Leder dem Einfluß der ſchwindenden Jahre 
hatte Widerſtand leiſten können, erhielt dieſer wunderliche Anzug eine 
charakteriſtiſche Verzierung durch lange, feine Riemchen, die franſen⸗ 
artig von allen Nähten und, ſtatt der Säume, an den untern Enden 
des Rockes, der Jacke und des Kragens niederhingen. Außerdem 
ſchillerten zu beiden Seiten der Nähte mittels grell gefärbter ge- 
ſpaltener Stachelſchweinkiele unvergänglich geſtickte Arabesken und 
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Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


find dem Inhalt oder dem Wortlaut nach ſchon bekannt. Neu ift das 
Schreiben des Herzogs von Cumberland an den Herzog von 
Braunſchweig vom 14. Januar 1879, womit er dieſem die berühmte „An⸗ 
erkennung“ der Reichsverfaſſung und den Brief an die Königin von Eng⸗ 
land überſandte; daſſelbe lautet: 

Theuerſter Onkel und Vetter! Hierneben überſende ich Dir einen 
Brief bezüglich der letzten Verhandlungen der Landesverſammlung. Es 
würde mir ſehr lieb ſein, wenn Du die Freundlichkeit haben wollteſt, 
eine Abſchrift dieſes Briefes an die Königin von England zu ſenden. 
Du weißt ja, daß ich in der braunſchweigiſchen Angelegenheit Dir nicht 
vorgreifen will und kann, und daß ich in Folge deſſen bei den Wykeſchen 
Verhandlungen der Königin ohne Dein Wiſſen und Willen nichts mit⸗ 
theilen wollte. Was ich damals an die Königin geſchrieben habe, haſt 
Du ja zuvor genehmigt. Ich lege Dir 10 vertraulichem Gebrauche Mb- 
ſchrift dieſes damaligen Briefes an die Königin von England bei. Dir 
herzlichſt dankend für Dein Glückwunſchſchreiben und nochmals mein 
Bedauern darüber ausſprechend, daß Du meiner Hochzeit nicht beiwohnen 
konnteſt, habe ich Dir von den Meinigen und beſonders von meiner 
Frau die herzlichſten Grüße auszurichten. Wir ſind am 7. nach glück⸗ 
licher, unbehelligter Fahrt hier eingetroffen und denken nach l4tägigem 
Aufenthalt in 1 die Winterquartiere zu beziehen. 

(gez.) Ernſt Auguſt. 
Darauf erwiderte der Herzog von Braunſchweig in bezeichnender Kürze 
telegraphiſch: 

„Deinem Wunſche entſprechend und nach Vortrag meines Miniſters 
habe ich Deinen Brief nach England geſchickt. Wilhelm.“ 

Ueber die Aufnahme, welche die Uebertragung der Vermittelung in der 
Karolinenfrage in Rom gefunden, wird den „Times“ von dort ge⸗ 
ſchrieben: 


Wo indeſſen größere Flächen vorhanden, 
auf den Schultern und auf den vorderen Theilen des Kragens und 
des Rockes, da waren, ebenfalls mittels des allen Zeiten trotzenden 
Materials, Bilder angebracht worden, welche, überall daſſelbe dar⸗ 


eigenthümliche Schnörkel. 


ſtellend, nur in der Größe von einander abwichen. Da erblickte man, 
allerdings im indianiſchen Stil aufgezeichnet, alſo wie unter den 
Händen eines zehnjährigen Kindes hervorgegangen, die eckigen Ge⸗ 
ſtalten blau, roth und grün bekleideter brauner Menſchen mit ſteifen 
Gliedern und langem, ſchwarzem Haar, von deren Bruſt ein Strich 
auslief, der im Bogen gerade oberhalb des Hauptes endigte und dort 
die etwas verſchrobene, jedoch leicht erkennbare Figur eines gelben 
Eichhorns trug. Als Schmuck diente ferner eine einfache Kette von 
bohnengroßen, länglichen, weißen Porzellanperlen, mit daran be⸗ 
feſtigter Muſchelſcheibe, auf welcher wiederum die Zeichnung eines 
eingekratzten Eichhorns zu ſehen war. Vervollſtändigt wurde der 
phantaſtiſche Anzug durch zwei vom Alter bereits geſchädigte Adler⸗ 
federn, welche Florence in der Gegend des Wirbels in das dichte 
Gelock geſteckt hatte. 


Einige Secunden weidete ſie ſich ſichtbar an Walkorts Erſtaunen, 
dann ertönte ihr glockenhelles Lachen und, ſich nach allen Seiten 
drehend, rief ſie ihm zu: ö 

Da haben Sie mein fürchterliches Geheimniß. Dreißig Jahre 
und noch älter muß dieſer Anzug ſein, und beſtände er nicht aus 
wunderbar weich gegerbtem Leder, möchte er längſt den Weg alles 
Irdiſchen gegangen ſein. So war ich gezwungen, dieſe rothen 
Flanell⸗Gamaſchen zu erneuern, und ſorglos und doch mit bezaubern⸗ 
der Züchtigkeit ſtreckte ſie den einen Fuß ein wenig vor, ihn zugleich 
einige Secunden in der Schwebe haltend — denn die alten, echten 
waren ſchon halb in Staub zerfallen, als ich ſie entdeckte. Aber be⸗ 
trachten Sie die wunderbare Stickerei. Wie die kleinen braunen 
Hände meiner Großmutter oder Tante wohl emſig mit dem fein ge⸗ 
ſchnittenen Stoff — ich glaube, Federkiele find es — gearbeitet 
haben. Jedenfalls eine edlere Beſchäftigung, als das ſcheußliche 
Stricken, mit welchem die wohlgeborene Frau Controleurin mich kalt⸗ 
blütig morden wollte. 

Der vollſtändige Anzug einer Häuptlingstochter! warf Walkort 
ein, als Florence eine Pauſe machte. 

Woraus ich ſchließe, daß ich mindeſtens auf den Titel einer Prin⸗ 
zeſſin Anſpruch erheben darf, fuhr Florence ſchnell fort; und meine 
arme Mutter, wie ſie alle dieſe koſtbaren Sachen ängſtlich verheim⸗ 
lichte! Wahrſcheinlich wünſchte ſie, daß man nicht viel Aufhebens 
von ihrer Abſtammung mache, vielleicht aus Rückſicht für meinen 
Vater, habe ich mir gedacht. Ach, und ſie war ſo ſchön, ſo unbe⸗ 
ſchreiblich ſchͤn! Ich könnte fie noch malen mit ihren ſanften ſchwarzen 
Augen und dem zärtlichen, ſchüchternen Lächeln. Wenn ich's nur 
wagen dürfte, allen Menſchen zum Trotz wollte ich in dieſem Anzuge 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofta 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


haben wird, welche die römiſche Kirche in jenen orientaliſchen und Colo⸗ 

nialfragen, die von äußerſter Wichtigkeit für ihn ſind, ausüben kann.“ 

Die Cardinäle Jacobini, Laurenzi, Czacki, Ledochowski, Bianchi, Farrochi 

und Monaco traten am Montag Morgen im Vatican unter dem Vorſitz 

des Papſtes zuſammen, worauf ein Ausſchuß gebildet wurde, der die mit 
dem ſpaniſch⸗deutſchen Streit bezüglich der Carolineninſeln zuſammen⸗ 
hängenden Documente prüfen ſoll. 

Bezüglich der bulgariſchen Frage wird der Kreuzzeitung aus Paris ge⸗ 
meldet, daß zwiſchen Rußland, Deutſchland und Oeſterreich ein vollſtän⸗ 
diges Einverſtändniß wegen der Regelung der rumeliſchen Angelegenheit 
herrſche. Als wahrſcheinliche Löſung wird angenommen: die Anerkennung 
der bulgariſchen Union unter Wahrung der Hoheitsrechte der 


Türkei. Von der Abſicht, den Fürſten von Bulgarien fallen zu laſſen, E 


ſcheint Rußland abgekommen zu fein. Kaifer Alexander III. will durchaus, 
daß Ruhe und Friede auf der Balkan⸗Halbinſel aufrecht erhalten bleibe. 


Deutſchland. 

Berlin, 30. Sept. [Das Befinden des Kaiſers. — 
Der Beſuch des Königs von Belgien. — Secundärbahn- 
Vorlage.] Der Kaiſer und die Kaiſerin erfreuen fih in Baden⸗ 
Baden des beſten Befindens. Die Anſtrengungen in Karlsruhe und 
Stuttgart hat das hohe Paar in erfreulichſter Rüſtigkeit überſtanden. 
In Baden-Baden stellte fih Anfangs eine leichte Heiſerkeit und Mb- 
ſpannung ein; zum Glück ging auch dieſe Unpäßlichkeit ſchnell vorüber. 
— Der König der Belgier, welcher den Majeſtäten in Baden⸗Baden 
einen Beſuch abſtattete, wurde auf das herzlichſte aufgenommen, man 
hatte ſeinen Beſuch ſchon im Frühjahr in Berlin erwartet, aber da⸗ 
mals war des Kaiſers Befinden ein ſo ſchwankendes, daß jede Auf⸗ 
regung vermieden werden mußte und daher der Beſuch unterblieb. 
Der König der Belgier hat dem Kaiſer Dank für die Förderung ab⸗ 
geſtattet, welche er den Arbeiten der Congo⸗Conferenz angedeihen ließ. 
— Eine Secundärbahn: Vorlage wird auch den nächſten Landtag 
wieder beſchäftigen. 

© Berlin, 30. Sept. [Verſammlung der Mäntelnäherinnen.] 
Die Arbeiterinnen⸗Bewegung macht immer weitere Fortſchritte; geſtern 
fanden wieder zwei Arbeiterinnen⸗Verſammlungen ſtatt, die intereſſanteſte 
und bemerkenswerthe war die, welche im Etabliſſement „Sansſouci“ tagte. 
Geladen waren hier ſpeciell die Mäntelnäherinnen; Männern war, 
mit Ausnahme der Berichterſtatter, der Zutritt nicht geſtattet. Vor dem 
Eingang zum Local waren zwei Schutzleute poſtirt, die jeden Mann, der 
ſich nicht als Berichterſtatter legitimiren konnte, fortwieſen. Die Verſamm⸗ 
lung war recht gut beſucht, etwa 1000 Frauen und Mädchen mochten an⸗ 
weſend ſein, meiſtens ärmlich gekleidete und blaß und kränklich ausfehende 
Geſtalten. Frau Stägemann präſidirte. Zunächſt ſchilderte eine Frau 
Büge in ziemlich correcter Rede die Lage der Mäntelnäherinnen. Frau 
Gufllaume⸗Schack ließ fih darauf des Näheren über die Ziele aus, 
welche die Mäntelnäherinnen erſtreben müßten. Niemals, ſo erklärt die⸗ 
ſelbe, würden die Männer ihre Forderungen in der Lohnbewegung er⸗ 
reichen, ſo lange die Frauen nicht vorwärts kämen. In Amerika hatten 


meiner ſchönen Mutter Geheimniß auszupoſaunen. 

Lieber ſtürze ich mich ſelber ins Meer, wo es am tiefſten, ver⸗ 
ſetzte Walkort ſcherzhaft; wenn Jemand die Pietät ehrt, welche Sie 
für das Andenken an theure Angehörige an den Tag legen, fo bin. 
ich es. Am wenigſten aber tadele ich, daß Sie heimlich ſich in 
dieſe — nun — in dieſe indianiſchen Träumereien verſenkten. Auf 


die Entwickelung Ihres Charakters iſt es freilich nicht ohne Einfluß 


geblieben — l 

Sagen Sie: auf meine Erziehung, denn um meinen Charakter 
umzugeſtalten, dürfte kein Einfluß ſtark genug fein, fiel Florence mit 
ernſter Würde ein. Den Einfluß auf mein wildes Blut gebe ich 
indeſſen zu. 
träge zu werden, wie bei den auf Draht gezogenen Landfräuleins in 
der Nachbarſchaft, und die ſind noch golden im Vergleich mit den 
geſchminkten Stadthexen. 

Walkort wiegte lächelnd das Haupt, als Florence ihre letzten 
Worte mit einem noch düſtereren Zuſammenziehen ihrer Brauen be⸗ 
gleitete; dann ſprach er freundlich: 

Sie haben mehr von einer amerikaniſchen Eingeborenen an ſich, 
als Sie vielleicht ſelbſt glauben; denn Furchtloſigkeit und Verſchwiegen⸗ 
heit find die erſten indianiſchen Tugenden. Und dennoch bedürfte 
es, um mit Rückſicht auf Ihre Abſtammung Zweiflern gegenüber 


ganz ſicher aufzutreten, noch vollgiltigerer Beweiſe, und beſtänden 


dieſelben auch nur in zutreffenden mündlichen Mittheilungen. 

Mit anderen Worten, Sie möchten mehr von mir hören, ant⸗ 
wortete Florence bereitwillig. Sie möchten erfahren, wie ich zu dieſen 
Schätzen gelangte. Gut, wiſſen Sie ſo viel, brauche ich Ihnen das 
Weitere nicht vorzuenthalten; vielleicht können Sie mich dann mit 
gutem Rath unterſtützen. Mein Sinn ſteht nämlich nach dem Lande, 


in welchem mir unſtreitig noch braune Onkels, Tanten, Couſinen 5 


und Vettern leben, und die möchte ich kennen lernen. Ich muß 
endlich einmal Ruhe vor meiner eigenen, mich unabläſſig verfolgenden 
Phantaſte finden. 


In Walkorts Augen leuchtete es auf, wie nach der unerwarteten ö 
Er zügelte indeſſen 


Entdeckung eines ſchwerwiegenden Vortheils. 
ſeine freudige Ueberraſchung und antwortete ruhig: 


a 


Es begann wenigſtens, fiH friſcher zu regen, anſtatt 


Was ich ſchon allein aus dem von Ihnen ſelber angedeuteten 


Grunde gutheiße. Würde aber Ihr lange gehegter Wunſch erfüllt, 


ſo geriethen Sie zugleich in die Lage, Ihren Stolz auf die wilde 


Verwandtſchaft auf das rechte Maß zurückzuführen, ohne deshalb 
minder befriedigt zu ſein. ortſetzung folgt.) 
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atte in dieſem Sinne beteiligte ſich beſonders ein Fräulein 
agert (Mäntelnäherin). Dieſe junge Dame beſitzt eine 1 e 
Beredtſamkeit. Frl. Jagert verſtand es, ihre Angriffe gegen die Schneider⸗ 


meiſter mit fo vielen ſarkaſtiſchen Bemerkungen zu durchſetzen, daß, als ſie 
abtrat, allgemeinen, minutenlangen Beifall erzielte. — Man ſchritt nun zur 


erathung der Organiſation. Die oben erwähnte Lohncommiſſion ſoll aus 
7 Mäntelnäherinnen beſtehen und u. A. für Beſeitigung der Nachtarbeit, der 
Sonntagsarbeit und für Feſtſtellung und Durchführung eines Minimallohn⸗ 
tarifs wirken. Um dies zu erreichen, ſoll die Arbeit bei den Schneidermeiſtern, 
welche fich dieſen Forderungen widerſetzen, niedergelegt werden; ferner Jol die 
Sperre über die Werkſtätten dieſer Meiſter 1 1 1 und durch Errichtung 
von Arbeitsnachweiſen den ſtrikenden Mäntelnäherinnen Gelegenheit ge- 
boten werden, anderswo Arbeit zu finden. Ein Strikefonds ſoll gebildet 
werden, in jeder Werkſtatt wird von je 7 Näherinnen eine Delegirte ge⸗ 


wählt, welche den Strikefonds von 10 Pf. wöchentlich einzieht und an die 


r 


faſſung eines Gnadengeſuchs zu gewähren. 


Jüngling in Geſellſchaft der Frau Romantik und 
Minneſänger, Ritter, Edelfräulein, Geſpenſter, kurz! all' der Zauber 
Aber nur eine kleine Weile dauert es, 


Kafftererin abliefert. Die ſieben für die Lohncommiſſion vorgeſchlagenen 
Frauen nahmen die Wahl an; als Frau Stägemann und Frl. Jagert 
dieſe Erklärung abgaben, brach ein geradezu betäubender Beifall aus. 
Bis dahin war die Verſammlung ordnungsmäßig verlaufen; nun aber 
ereignete ſich ein Zwiſchenfall, wie er bis jetzt einzig in den Frauenver⸗ 
ſammlungen daſteht. Durch Fräulein Jagert wird ein Schneidermeiſter 
beſchuldigt, daß er zwei ſeiner Arbeiterinnen, von denen eine in der Ver⸗ 
ſammlung anweſend fei, „miſerabel gelohnt und gemein behandelt habe“. 
Dem angegriffenen Schneidermeiſter erſtand in ſeiner Tochter eine Ver⸗ 
theidigerin. „Pfuirufe“ und höhniſche Zwiſchenrufe begleiten ihre Bemer⸗ 
kungen. Auf die Tribüne ſtürzt die angeblich miſerabel gelohnte Schnei⸗ 
derin; „die Scene wird zum Tribunal“. Frau Stägemann beſänftigt 
die Schneiderin, ſtreichelt ihr die Backen. Die junge Schneiderin greift die 
Tochter ihres ehemaligen Meiſters und letzteren ſcharf an und erntet 
rauſchenden Beifall. Die Verſammlung wird geſchloſſen, auf des Schnei⸗ 
dermeiſters Tochter eilen die übrigen Näherinnen zu, die Bedrohte ruft 
um Schutz, ein Kellner bringt ſie an einen ſichern Ort. Auf der Straße 


dverſammeln fih die anderen Frauen, eine Anzahl Neugieriger kommt 


hinzu. Jetzt betritt auch des Schneidermeiſters Tochter mit ihren Freun⸗ 
dinnen die Straße, die kleine Gruppe iſt ſofort von Hunderten umringt. 
Hilferufe erſchallen, Schutzleute eilen herbei und die Bedrohte wird unter 
polizeilichem Schutz bis zur Dresdner: und Oranienſtraßen⸗Ecke gebracht. 
Hinterher ein Haufen Frauen, die ziſchen, lärmen und es an beleidigenden 
Bemerkungen gegen die „Blutſauger“ nicht fehlen laſſen. — Die zweite 
Frauen⸗Verſammlung im „Deutſchen Kaiſer“ war ohne Bedeutung. Fräu⸗ 
lein Cohn wird wegen Inſubordination aus dem Arbeiterinnen⸗Verein für 
N. ausgeſchloſſen. 

Berlin, 30. Sept. [Proceß Gräf.] Dritter Verhandlungstag. Bei 
Beginn der Sitzung theilt Staatsanwalt Heinemann mit, daß geſtern der 
Angeklagten Bertha Rother auf dem Gange nach dem Unterſuchungs⸗ 
gefängniß ein Roſenbouquet zugeſteckt worden ſei. Er müſſe dies als 
durchaus ungehörig bezeichnen und bitte den Vorſitzenden, Anordnungen 
zu treffen, um eine Wiederholung ſolcher Zwiſchenfälle zu vermeiden. Der 
Vorſitzende ordnet in Folge deſſen eine ſchärfere Bewachung an. — Die 
Beweiserhebung wird mit der Verleſung der verſchiedenen Briefe begonnen, 
welche ſich Ei den Hammermann'ſchen Fall beziehen. Da ſind zunächſt 
wei ganz übereinſtimmende Briefe an die Profeſſoren Kretzſchmer und Gräf, 
in welchen Hammermann dieſelben flehentlich bittet, ihre Beihilfe zur Ab⸗ 
Die Briefe ſind in überaus 
überſchwänglichen Worten abgefaßt und bitten unter lebhafter Schilderung 
des Elends, welches bei der Hammermannſchen Familie eingezogen ſei, 
tauſendmal um Entſchuldigung für das Ungemach, welches Helene den 
beiden Profeſſoren bereitet habe. Das Mädchen ſei von Gewiſſensbiſſen 
gefoltert und gepeinigt und bereue tief die Lügen, die ſie ſich ausgedacht. 
Der Schreiber bittet die „lieben guten Herren“, die „hochverehrten Herren 


5 Profeſſoren“, die „hochverehrten, hochgeſtellten, hoffähigen Herren“ doch bei 


einem Gnadengeſuch an den lieben guten Kaiſer mitzuwirken und dem 
„Ihrem Wohlwollen in banger Erwartung entgegenſehenden“ Schreiber 
baldigſt Beſcheid zu ſchreiben. Es folgen zwei Briefe, welche Helene 
Hammerman an die beiden Profeſſoren gerichtet hat. Dieſelben ſind voll 
Thetoriſchen Schwunges und ſehen gar nicht fo aus, als ob fie ein 13- 
jähriges Mädchen geſchrieben haben könnte. Sie beginnen mit dem Spruch: 
„Ein gut Gewiſſen iſt ein ſanftes Ruhekiſſen“ und dann reihen ſich die 
ſchwulſtigſten Phraſen an einander: „Was wir in ſchwerer Arbeit er⸗ 
worben, iſt ſchon zum Theil verloren gegangen, das Uebrige wird wohl der 
Gerichtsvollzieher für die Gerichtskoſten abholen“, „Wer trocknet die heißen 
Thränen, wer heilt den großen Seelenſchmerz meiner lieben, lieben Eltern“, 
„Bald habe ich meinen herrlichen Glauben an den lieben guten Gott ver⸗ 
Toren”, „Wenn Sie dieſen Brief verbrennen, verbrennen Sie meine Thränen 
mit“. — Bei Verleſung dieſer Briefe halten die Mitglieder der Familie 
vor Rührung wiederholt das Taſchentuch vor die Augen. Auf den Präſi⸗ 
denten dagegen üben die Briefe einen ganz anderen Eindruck aus, denn 
derſelbe fragt das Mädchen recht eindringlichſt, ob ſie denn wirklich ſolche 
Briefe allein geſchrieben hat? — Helene H. erwidert: „Ich habe ſo geſchrieben, 
wie mir's um's Herz war, ganz allein und in der Nacht.“ — Auch der Vater 
Hammermann beſtreitet, ſeiner Tochter bei den Briefen eren zu haben. — Gräf 
ſchreibt unterm 13. Juni 1883, daß er gern dazu bereit ſei, das Gnaden⸗ 
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Kleine Chronik. 
Breslau, 1. October. 
Ueber die Andreas Achenbach⸗Feier im Malkaſten wird uns 
aus Düſſeldorf, 29. Sept., geſchrieben: ; i 
„Gluthroth flammten die Pechfackeln und loderten gen Himmel am Ein⸗ 
gange des Jakobi'ſchen Gartens, wo Düſſeldorfs Künſtler ihr ſchönes Heim 


gegründet haben. Davor eine dichtgedrängte Menſchenſchaar, welche voll 


Neugier die nahenden Feſtgäſte anſtaunte, die zum Theil aus weiter Ferne 
hergereiſt ſind, um der Feſtfeier für Deutſchlands größten Künſtler beizu⸗ 
wohnen. Die reizend decorirten Räumlichkeiten des „Malkaſten“ waren 
gedrängt voller Menſchen, und wenn auch natürlich die Künſtler die Mehr⸗ 


Zahl bildeten, ſo waren doch auch die Vertreter der Regierung, der Stadt 


Düſſeldorf, wiſſenſchaftliche Größen und das Militär in bedeutenden Per- 
ſönlichkeiten anweſend. Plötzlich verſtummte das ſummende Geräuſch, ein 
Moment tiefſter Stille trat ein, und im Augenblick darauf brauſte ein 
Hurrah durch den Saal, wie man es ſelten in ſolcher erzlichkeit zu hören 
Gelegenheit hat. Profeſſor A. Achenbach, der Siel sigjährige, hatte 
in Begleitung feiner männlichen Familienmitglieder die Räume des Mal⸗ 
kaſtens betreten. Sanfte, liebliche Töne einer Fuge über den Namen 
Achenbach, componirt von M. Willemſen, verſtärkten ſich allmälig zu 
einem brauſenden Triumphliede und bildeten den weihevollen Eingang zu 
der herzlichen Anſprache, mit welcher Maler Herr Otto Erdmann den 
Jubilar begrüßte. Es waren kurze, kernige und tiefempfundene Worte, 
welche der Redner an den Gefeierten richtete. Bezugnehmend auf die 
Stellung des Meiſters ku der Welt und ſpeciell zu der Künſtlergeſellſchaft 
Malkaſten, ſchloß der Redner mit der Bitte an den Jubilar, „das Beſte 
annehmen zu wollen, was der Malkaſten bieten könne, die Ehrenmitglied⸗ 
h In dieſem Moment zuckte doch ein Strahl ſtolzer Freude über 

as charakteriſtiſche, ſtolze Geſicht des großen Künſtlers und verdrängte 
den gewöhnlichen ſarkaſtiſchen Ausdruck deſſelben. Der brauſende Jubel 
und die urwüchſige Herzlichkeit der Ovation verfehlte ihren Eindruck au 
den an Ehrenbezeugungen gewöhnten Künſtler nicht. In kurzen Worten 
ſprach der Gefeierte feinen Dank aus. Da rauſcht der Vorhang 
in die Höhe, und „op der Bühn” ſieht der Altmeiſter fich ſelbſt als 
deren Gefolge, 


der Romantik tritt leibhaftig auf. N in 
da macht der urwüchſige Realismus in Geſtalt von Düſſeldorfer, Jongens“ 
der Romantik die Herrſchaft ſtreitig und complimentirt die ganze Geſellſchaft 
durch Purzelbäume hinaus. In ſehr geſchickter, humoriſtiſcher Weite 
ſchildert der Verfaſſer des Scherzes, Herr Henoumont, die friſche Natur⸗ 


anſchauung Achenbachs im Gegenſatze zu der früher herrſchenden Kunſt⸗ 


anſchauung. Wir ſehen den Meiſter in den verſchiedenen Phaſen ſeiner 
künſtleriſchen Entwickelung und das Bemühen der Kunſt, ihren Liebling 
an ſich zu feſſeln. Reizend wurde die Kunſt dargeſtellt, und noch vollen⸗ 
deter war die Copirung des Meiſters ſelbſt, der in Sprache und äußerer 


Erſcheinung täuſchend ähnlich von dem Hiſtorienmaler W. Beckmann dar⸗ 
geſtellt wurde. Geſpielt wurde ſehr geſchickt; die Coſtüme waren prachtvoll 


und die Decorationen, von den Malern Eckenbrecher und Fahrbach ge- 
malt, geradezu glänzend. Auf dem größten Theater kann man dergleichen 
nicht Sehen. — Wiederum ertönt die Muſik und der Vorhang hebt fidh, 
um uns die Darſtellung eines kleinen Theaterſtückchens, geſchrieben von 
Maler Dälen, zu zeigen. Der Inhalt des kleinen Scherzes beſteht in 
einem Streite zwiſchen den olympiſchen Göttern, dem Vertreter der Düſſel⸗ 
dorfer Bürger, einem Abgeſandten der Regierung und einer Fiſcherin von 
Scheveningen, wer den Meiſter als den Seinigen beanſpruchen und am 
höchſten ehren kann, bis zuletzt der Humor des Malkaſten den Streit 
ſchlichtet. Heiteres Gelächter und donnernder Beifall lohnt die Darſteller, 
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mich etwas hervor und ein eigenthümlicher Laut ſchlug an mein Ohr. 
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geſuch zu unterſtützen, wenn es in ſeiner Macht liege, da er das Unglück 
der Familie nicht wolle. — Unterm 19. Juni erhält dagegen Gräf einen 
Brief von Hammermann, der keineswegs mehr ſo jis ausgeſtattet iſt, 
ſondern ſchon verſteckte Drohungen enthält. Hammermann ſchreibt darin, 
daß er viel Neues über das Verhältniß zu Bertha Rother erfahren habe, 
was die Erwägung nahe lege, ob man nicht anſtatt eines Gnadengeſuchs 
ein Wiederaufnahme⸗Verfahren erſtreben wolle. Dieſer Brief ſchließt: „Sie 
ſagen, Sie wollen unſer Unglück nicht, nun, ich will das Ihrige auch nicht.“ 
Zeuge Hammermann meint, daß er eine Drohung damit nicht habe aus⸗ 
ſprechen wollen. — Ende Juni wurde Frau Hammermann wegen Krant- 
heit ihres Kindes aus der Haft entlaſſen; ſie benutzte ſofort die Freiheit, 
um in einem langen Schreiben den Eindruck des letzten Briefes ihres 
Mannes an Profeſſor Gräf zu verwiſchen, ihm das Elend der Gefangen⸗ 
ſchaft in den ſchreiendſten Farben zu ſchildern und — um eine Summe 
Geldes zu bitten, um nach Amerika auswandern zu können. Der Brief 
ſchließt: „Verſtoßen Sie mich nicht und erbarmen Sie ſich meiner, der 
liebe Gott wird es Ihnen lohnen — Präſ.: Wie kamen Sie denn dazu, 
dieſen Brief an den Mann zu ſchreiben, deſſenwegen Sie verurtheilt worden 
find? — Frau H.: Ich dachte, ich würde fein Gewiſſen fo rühren können, 
daß er ſich zur Hilfe bereit erklärte. — Präſ.: Warum haben Sie ſich 


denn nicht an Profeſſor Kretzſchmer mit Ihrer Bitte gewandt? — 9 7 
H.: Der war mir zu grob gekommen. — Prüf.: Sie meinten alo, Proz 
feſſor Gräf hätte ein weicheres Herz? — Zeugin: Ja wohl. Mit dem 


Gelde, welches zur Reife nach Amerika begehrt wurde, entwickelt ſich nun 
eine Komödie der Irrungen und es ſcheint faſt, als hätte Frau Hammer⸗ 


mann immer die Wege zwiſchen Prof. Gräf und Prof. Thumann gemaa: G 


und dann jedem der Beiden das berichtet, was in ihrem Intereſſe lag. 
— Angekl. Gräf: Die Frau hat von mir direct 1000 M. verlangt. Ich 
habe ihr erklärt, daß ich am wenigſten in der Lage fei, ihr das Geld zu 
geben, und meinte, daß ſie ſich doch an die Herren wenden ſolle, bei denen 


ihre Tochter Modell geſtanden, als beiſpielsweiſe an Prof. Thumann. — d 


Zeuge Prof, Thumann: Am 5. Juli kam Frau H. zu mir und ſagte, 
Herr Prof. Gräf „ſchicke ſie“ und ließe ſagen, ich möchte ihr doch unter 
meinem Namen das Geld nach Amerika ſenden. Natürlich weigerte ich mich, 
indem ich ſagte, daß ſo etwas doch nc eigenthümlich ſein würde und, da 
ich in jenem Proceſſe als Zeuge fungirte, auf mich ein falſches Licht 
werfen würde. Wenn Profeſſor Gräf etwas von mir wünſcht — ſo ſagte 
ich der Frau —, dann wundert es mich, daß er Sie herſchickt und ſich 
nicht direct an mich wendet. Prof. Gräf: Die Frau hat mir immer 
geſagt, Herr Prof. Thumann wolle ihr das Geld geben, und Herrn Thu⸗ 
mann hat ſie von mir daſſelbe geſagt. — Thatſächlich ſcheint dann Frau 
H. wieder zu Gräf gegangen zu ſein und ihm geſagt zu haben, daß Thu. 
mann das Geld geben wolle, wenn Gräf ihn zuvor beſuchte. Gräf hat 
ſich dann bei Profeſſor Thumann angemeldet und trat bei dieſem mit den 
Worten ein: Alſo Sie wollen der Familie Hammermann das Reiſegeld 
nach Amerika geben? Als Profeſſor Thumann ſeine Verwunderung über 
diefe Zumuthung ausgeſprochen, brach Prof. Gräf ein weiteres Eingehen 
auf dieſes Thema mit den Worten ab: „Alſo wieder Schwindel! Alles 
Schwindel!“ — In der Correſpondenz folgt dann ein an Gräf gerichteter 
Brief des Profeſſor Kretzſchmer, der in Wildungen ſchwer erkrankt darnieder 
lag. Prof. Kretzſchmer ſchreibt, Hammermann habe ihm mitgetheilt, daß 
Gräf geneigt fei, ein Begnadigungsgeſuch zu unterſtützen. Er (Kretzſchmer) 
möchte dies nur widerwillig thun und der Sache ruhig ihren Lauf laſſen, 
ſchließe ſich aber der „überlegenen Einſicht ſeines Freundes“ an. — Dann 
wandte ſich Hammermann wieder einmal an Gräf mit der Bitte um Hilfe, 
indem er ſich auf die Bereitwilligkeit des Profeſſor Thumann berief, 
„ pecuniäre Hilfe“ zu leiſten. — Ein ganzes Netz von Briefen und An- 
ſchreiben des Hammermann ſpannt ſich dann um die beiden Profeſſoren 
Kretzſchmer und Gräf, um dieſelben zu bewegen, das Reiſegeld nach 
Amerika zu geben. Dieſe ſämmtlichen Briefe ſind voll der ſchwülſtigſten 
Redewendungen, doch haben ſie eine gewiſſe Abwechſelung in der Abtönung, 
denn wenn der eine Brief ſo unterwürfig wie möglich war, enthält der 
nächſte immer eine verſteckte Drohung. In einem langen Schreiben vom 
1. Auguſt bittet H. den Profeſſor Kretzſchmer um ein Darlehn von einigen 
hundert Mark. „Bitte, bitte — ſo heißt es darin — laſſen Sie uns nicht 
den Wehmuthsbecher bis zur Neige leeren, ſondern füllen Ste uns einen 
kühlen Becher mit erfriſchenden Lebensgeiſtern.“ — Einem Schreiben an 
Gräf vom 1. Auguſt iſt angefügt, daß die Anna Rother eigentlich 
ſchon im Termin am 6. Juni wegen Meineids hätte verhaftet 
werden können. In dieſem Briefe iſt auch von der beſtimmten 
Summe von 1000 M. die Rede. — Präſ.: Wie kommt es denn, Zeuge 
Hammermann, daß Sie nun wieder dieſen Brief plötzlich in einem ſo bit⸗ 
tenden Tone abgefaßt haben? — Zeuge H.: Herr Rechtsanwalt Bernſtein 
hatte mir gerathen, nicht ſo ſchroff aufzutreten. Er meinte, ich ſollte mir 
die beiden Herren nur zu Freunden halten, denn es ſei nicht ſo leicht, 
Jemand meineidig zu machen. — Am 3. September erhielten beide Pro⸗ 
feſſoren wieder ganz gleiche Briefe, welche eine im Wortlaute vorgeſchrie⸗ 
bene eidesſtattliche Verſicherung enthielten, wonach beide Herren erklären 
ſollten: „Sie hätten feiner Zeit bei dem Beſuche der Frau Hammermann 
die Anſicht gehabt, daß dieſelbe im guten Glauben gehandelt habe.“ — 
Präſ.: Wie kamen Sie denn nun wieder zu dieſem Schritte? — 
Zeuge H: Da es mit der Auswanderung nach Amerika nichts geworden 


welche zum Beſchluß von der Bühne herunterſteigen, um dem Künſtler 
einen Lorbeerkranz zu überreichen. Analog den künſtleriſchen Verdienſten 
Achenbachs, war der Kranz etwas groß gerathen, ſo daß er dem Meiſter 
nicht aufs Haupt paßte, ſondern auf die Schultern fiel. Aber dies erhöhte 
nur die Heiterkeit der ſehr animirten Verſammlung, und noch lange ſaßen 
wir zuſammen bei vortrefflicher Bowle, bis endlich auch der muthigſte 
19 0 5 den fruchtloſen Kampf gegen die Maſſe des gebotenen Stoffes 
aufgab. 


Die Kataſtrophe in Stockholm ſchildert M. Brönſtedt in der 
„Fr. Ztg.“ folgendermaßen: Auf dem offenen Platze vor dem „Grand 
Hotel“ hatte ſich eine gegen 40000 Menſchen zählende Volksmenge ver- 
ſammelt, welche der Rückkehr Chriſtina Nilſſon's aus dem in der Muſik⸗ 
Akademie von ihr gegebenen Concert harrte, weil man gehört, die Diva 
würde vom Balcon aus einige ſchwediſche Volkslieder ſingen. Um 9 Uhr 
befand ich mich in dieſem Menſchenmeere und ſchon zu der Zeit war das 
Gedränge ein furchtbares, daß ich es nicht aushalten konnte und mich 
nach einem ſehr ſchweren Kampfe aus demſelben herauszog. Ich ſah eine 
Menge Frauen mit Kindern und ſogar Bruſtkindern, und die Kleinen 
lachten laut, weil das Gedränge ihnen Spaß machte. Alle waren guter 
Laune, Niemand ahnte, was kommen ſollte, doch — nach einer halben 
Stunde änderte ſich die Stimmung. Vor mir ſah ich eine dunkle, voll⸗ 
ſtändig compacte Maſſe, die ſich vor dem „Grand Hotel“ und in den auf 
dieſen Platz ausmündenden Straßen nach dem Hafen hin verbreitete. 
Dann und wann wurde das große Hotelgebäude von dem roſenfarbigen 
Lichte eines Feuerwerks fantaſtiſch beleuchtet. Ringsum fragte man nach 
der Sängerin, man hatte ſie weder gehört, noch geſehen, und Niemand 
wußte, ob fie fingen ſolle oder ſchon geſungen habe. Ab und zu hörte 
man Hurrah rufen, ohne deſſen Urſache zu wiſſen. Plötzlich ſetzte ſich die 
Menſchenmaſſe, in welcher ich mich befand, in Bewegung, als ob ſie ſich 
zerſtreuen wollte, aber ebenſo plötzlich wogte ſie wieder zurück. Ich drängte 


Ich dachte erſt an einen Bienenſchwarm, dann kam es mir aber vor wie 
das Brauſen eines Sturmes. Bald ertönte ein gellender Schrei, bald 
hörte man nur ein unterdrücktes Stöhnen. Eine unbegreifliche Furcht 
ergriff die Menge — was war das? Der unheimliche Laut kam von dem 
Fe re vor dem Hotel und dem nebenan liegenden „kleinen Theater“. 
Der Lärm wurde fortwährend ſtärker, das Geſchrei unheimlicher. Man 
begann in dem Halbdunkel — denn die meiſten Gaslaternen waren im 
Tumulte gelöſcht worden — die Uniformen der Schutzleute zu unterſcheiden, 
Hände wurden emporgeſtreckt, die hin und her ſchlugen, um wieder hinab⸗ 
uſinken, Stöcke und Schirme ſchnellten empor, um bald wieder zu verz 
ſchwinden, gleichſam in einem Strom heruntergezogen. Dann klang es 
wie das Raſſeln von Waffen und in der Luft ſah man es aufblitzen. — 
War das ein Auflauf? „Sie tödten einander mit Meſſerſtichen!“ ruft eine 
alte Frau und dies verbreitet fih von Mund zu Mund. Plötzlich löſt fih 
der Knäuel und ein Menſchenſtrom verbreitet ſich über den angrenzenden 
Platz und deſſen Anlagen. Von der Maſſe willenlos mitgeſchleppt, befinde 
ich mich plötzlich vor einem von Neugierigen umſchwärmten Mädchen⸗ 
haufen. Eine Frau, todt oder ohnmächtig, wird von ein paar kräftigen 
Arbeitern, die vor Müdigkeit faſt umfallen, getragen, während ringsum 
der Ruf: Droſchke, Droſchke! tönt. Dann verſchwindet dieſer Haufen, 
aber kaum iſt er fort, kommt ein neuer. Es war ein furchtbarer Anblick. 
Voran marſchirt ein ſtarker Burſche, der über der einen Schulter eine 
Frau trägt, indem er mit beiden Händen ihre Füße umfaßt hält. Ihr 
Kopf iſt zurückgefallen, das Geſicht graublaß, die Augen geſchloſſen, die 
Kleider in Fetzen zerriſſen und ihr Haar hängt über den Rücken des 
Mannes herunter. Ich eile voraus, um etwas Genaueres über das, was 
geſchehen, zu erfahren. Eine allgemeine Erregung beginnt einzutreten, 
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war, ſo wollte ich auf Grund einer ſolchen Erklärung durch den Rechts⸗ 
anwalt Sello, an welchen ich ma gewandt hatte, verſuchen, die Wieder- 
aufnahme durchzuſetzen. — Gräf wandte ſich deshalb an den Juſtizrath 
Simſon, und da dieſer verreiſt war, vertröſtete er den Hammermann auf 
einige Zeit. Vierzehn Tage ſpäter wiederholt Letzterer ſein Geſuch um die 
Erklärung, und am 30. September kommt er in einem Briefe an Profeſſor 
Gräf wieder auf das Gnadengeſuch als einiziges Rettungsmittel zurück 
und bittet um eine dazu nöthige Erklärung. Gräf verweigerte ſeinerſeits 
die Annahme des Briefes, Hammermann wußte aber ein Aushilfsmittel: 
er ging i feinem Rechtsbeiſtande Dr. Bernftein, wußte demfelben einen 
Briefumſchlag mit Firma zu entlocken und ſandte unter Benutzung deſſelben 
einen Brief an Gräf, Nunmehr theilt Profeſſor Gräf dem Hammermann 
mit, daß er nach Rückſprache mit ſeinem Rechtsbeiſtand die gewünſchte 
Erklärung nicht abgeben könne. Dane Rechtsanwalt Dr. Sello eine ſolche 
für unumgänglich, 0 bäte er um deſſen eigenes Verwenden. R.⸗A. Sello 
lehnte jedoch jede Betheiligung an dieſer Sache ab. Dafür wandte ſich 
nun RA. Bernſtein an Prof. Gräf um feine Mitwirkung bei dem Gnaden⸗ 
eſuch, dieſer aber antwortete, daß Hammermann ſich zuletzt ſo betragen 
habe, daß er ein ſolches Geſuch nicht mehr zu befürworten in der Lage 
ſei. — Gräf erläutert dies dahin, daß ſich Hammermann höchſt ungebühr⸗ 
lich benommen habe. — Zeuge H. Das ift eine ganz infame Lüge! 
Präs.: Na, na, nur ruhig! Das ift eben auch ungebührlich. Was war 
mit Prof. Gräf vorgefallen? — Zeuge H.: Ich Hatte Herrn Prof. Gräf 
gebeten, doch endlich in dieſer Sache etwas zu thun und angedeutet, daß 
ich ihn doch ſchon längſt hätte meineidig machen können. — Angekl. Prof. 
räf: en hatte in meiner Krankheit einen Brief von H. erhalten, 
der ſo ungebührlich war, daß ſie ihn ſofort zeriſſen hat. — Zeuge H.; Der 
Brief ift nicht vorhanden? So] So! — Präf.: Zeuge, benehmen Sie fth hier 
jo, wie es fih bei einer fo ernſten Sache gebührt, Sie haben ſich ſchon zwei⸗ 
mal wider die Schicklichkeit vergangen; folte dies noch einmal vorkommen, 
ann würden wir Sie in Strafe nehmen müſſen. — In der Berleſung 
folgt dann die nach dem Dictat des Vaters von Helene Hammermann gez 
ſchriebene Erklärung, daß alle ihre Beſchuldungen gegen die beiden Pro⸗ 
feſſoren zu dem Zwecke erfunden ſeien, um von dem Modellſtehen los zu 
kommen und ſich der „io ſehr geliebten“ Schneiderei zuwenden zu können. 
Auch die gefälſchte Erklärung der Franziska Lehmann wird verleſen. — 
Präß.: Zeuge Hammermann, hielten Sie dieſe Manipulation mit ſalſchen 
Erklärungen für ein ganz anſtändiges Verfahren? — Zeuge H.: Das gerade 
nicht, aber es blieb mir nichts übrig, wenn ich meine Frau retten wollte. 
Außerdem war die Franziska ja noch nicht 15 Jahre alt, fie konnte alfo 
ſchwerlich beſtraft werden. — Präſ.: Nun, das wäre traurig, wenn man 
in allen ſolchen Fällen immer etwas Ungeſetzliches unternehmen dürfte. — 
Hierauf läßt der Präſident eine Pauſe eintreten. 
Bei Wiederaufnahme der Verhandlungen bemerkt der Vorſitzende: Es 
ſind wieder die gröblichſten Ungehörigkeiten bei Vorführung der Angeklag⸗ 
ten e ich werde an die Polizei die Bitte richten, uns die nö⸗ 
thigen Schutzmannſchaften zu gewähren, damit derartige Ungehörigkeiten 
fernerhin unmöglich ſind. 

Es folgt nun der Theil der Anklage, in welchem es ſich darum handelt, 
ob Prof. Gräf mit der Bertha Rother ein Verhältniß gehabt hat. Grier 
Zeuge ift der Kutſcher Lehmann. Derſelbe deponirt: Ich war Modell 
beim Bildhauer Brunom, wo der Vater der Rother Modelldiener war. Da 
hat mir Letzterer erzählt, daß ſeine Tochter Bertha vom Prof. Gräf aus⸗ 
gehalten werde. Gräf habe auch ſeiner Frau ein Geſchäft eingerichtet, 
während man ihn ſelbſt hinausgeworfen habe. Eines Tages, als ich Bier⸗ 
fahrer in der Habel'ſchen Brauerei war, kam Hammermann an mich heran 
und fragte mich, ob ich nicht wüßte, daß die Bertha mit Prof. Gräf ein 
Verhältniß gehabt habe. Ich theilte ihm nun mit, was mir der Vater 
Rother erzählt hatte. Als ich ſpäter dem Vater Rother mittheilte, daß in 
dem Termin vom 6. Juni ſowohl die Anna Koti als auh Prof. Gräf 

ha Rother nichts willen 
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Was iſt geſchehen? Ja, erſt nach einer Stunde erfuhr ich, daß in dem 
Gedränge und Lärm, den ich gehört, über ein Dutzend Menſchen vor dem 
Hotel zu Tode getreten und eine Menge verwundek worden. Noch in der 
Mitternachtsſtunde waren große Schaaren auf dem Platze vor dem „Grand 
Hotel“ perſammelt, Droſchken mit Verwundeten fuhren hin und zurück und 
die Polizei hatte vollauf zu thun, das Volk fernzuhalten. Die Opfer der 
Kataſtrophe, welche anfangs in ein Hausthor neben dem Hotel oder in 
dieſes untergebracht würden, waren ſchon wieder forttransportirt 
worden. Ich ſprach mit einem Polizei- Unteroffizier, welcher im 
dichteſten Gedränge geweſen, um Ordnung zu ſchaffen; ſeine Bruſt 
und ſein Rücken ſagte er — waren wie gerädert. Er hatte 
zwei halbtodte Frauen fortgeſchleppt, wurde aber fortwährend von der 
Menſchenmenge in den Rücken geſtoßen, ſo daß er jeden Augenblick 
fürchtete, zu fallen und zertreten zu werden. Wir begegneten einem jungen 
Mädchen. Ihr Geſicht war ganz roth, der Ausdruck verzerrt und in einem 
einförmigen Ton, als ob ſie etwas auswendig Gelerntes wiederholte, fragte 
ſie, indem ſie den Polizeiunteroffizier beim Arm faßte: „Habt Ihr ein 
Mädchen geſehen .. heller Hut, blauer Mantel?“ — „Nein, nein!“ antz 
wortete er und ſie lief weiter. Ueberall begegnet man verſtörten Geſichtern. 
Es wird gefragt, geantwortet und berichtet, 15 von den 18 Frauenleichen 
ſind in dem Pathologicum ausgeſtellt, ſie liegen auf Bahren mit kleinen 
Se neben einander, die Köpfe an der Wand, die Füße in das 

immer hinaus. Ein fortwährender Menſchenſtrom bewegt ſich durch den 
von dieſen Leichen gebildeten Gang. Alle Opfer der Kataſtrophe gehören 
der niederen Volksklaſſe. 

Wie die „Kiel. Ztg.“ mittheilt, hat die Nilſſon an die bei dem Gedränge 
verletzten Perſonen größere Geldſummen geſchenkt und ſich auch bereit er⸗ 
klärt, die Begräbnißkoſten für die Umgekommenen zu tragen. Am Dins⸗ 
tag Nachmittag hielt ſie ein Kirchenconcert zum Beſten der Hinterbliebenen 
letzterer. Die Stockholmer Preſſe ſchreibt die Schuld an dem Unglück dem 
Mangel polizeilicher Schutzmaßregeln und der grenzenloſen Rohheit des 
Stockholmer Pöbels zu. Die in die verſchiedenen Krankenhäuſer aufge⸗ 
nommenen verletzten Perſonen befinden ſich verhältnißmäßig gut, ſo daß 
keine weiteren Opfer zu beklagen ſein werden. Man hebt hervor, daß, ob⸗ 
gleich mehrfach große Gefahr und Gedränge in Stockholm geweſen, es doch 
über 100 Jahre her iſt, daß dadurch ein ähnliches Unglück herbeigeführt 
wurde. Es war 1778, als der Kronprinz Guftav (IV Adolf) getauft und 
ein großes öffentliches Banket gegeben wurde, wobei 64 Perſonen theils 
erſtickten, theils zertreten oder weniger beſchädigt wurden. 


Ein Portrait Shakeſpeare's. In einem Laden in der Nähe des 
Haymarket, London, wurde vor einigen Monaten ein bisher unbekanntes 
Portrait Shakeſpeare's entdeckt. Daſſelbe hatte fih feit vielen Jahren in 
dem Beſitz einer Familie in Paddington befunden, und wurde vom letzten 
1 derſelben dem gegenwärtigen Eigenthümer vermacht. Auf der 
Rückſeite des Bildes befinden ſich mehrere erläuternde Strophen, datirt 
vor nahezu 150 Jahren. Das Portrait iſt photographirt worden und wird 
das Titelkupfer der nächſten Nummer des „Antiquarian Magazine“ bilden. 


Börſenſcherz. An dem geſtrigen letzten Tage vor Geltung der neuen 
Börſenſteuer hatte ſich der Börſe ein ziemlich bitterer Galgenhumor be⸗ 
mächtigt, u. a. eireulirte folgender Vers, den man, wie der „B. B.G.“ 
erzählt, beabſichtigte, feierlichſt am Schluſſe der Börſe zum Vortrag zu 


bringen: 
Es iſt beſtimmt vom Bundesrath, 
Daß man fortan von früh bis ſpat, 
Daß man von Allem, was man hat 
— Muß zahlen. 
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l ift bei der Bertha Aufwärterin geweſen, als diefe die Woh⸗ 
nung in der Pritzwalkerſtraße inne hatte. Letztere war auf den Namen 
des Vaters Rother gemiethet. — Präl.: Warum war denn dies geſchehen, 
Bertha R.? — Angekl.; Ich that es, weil ich meinen Vater etwas vom 
Trinken abgewöhnen wollte. — Prüf.: Um diefe Abſicht zu erreichen, brauch 
ien Sie doch nicht ihre Wohnung auf den Namen Ihres Vaters zu miethen. 
— Angekl. Bertha R.: Allerdings, Herr Präſident, aber ich kann keine 
Erklärung weiter dafür geben. Mein Vater hat oft Wochen lang Tag und 
Nacht bei mir gewohnt. Präs.: Zeugin Beeskow, hat Ihnen Rother 
Davon erzählt, daß Profeſſor Gräf mit der Bertha Rother ein Verhältniß 
habe. — Zeugin Beeskow: Nein, er hat mir nur geſagt, daß ſeine Frau 
vom Profeſſor Gräf Geld auf Wechſel bekomme. Von leinen Kindern und 
Sen Verhältniſſen der Bertha hat er mir nie etwas erzählt. Er war mehr⸗ 
fach betrunken und in dieſem Zuſtande pflegte er mehr zu Tagen, als er 
verantworten konnte. Trotz der Verwarnung ſeitens des Präſidenten vor 
dem Meineide verbleibt die Zeugin bei ihrer Ausſage. — Der Zeuge 
Künſtler hat den Vater Rother nur hin und wieder über ſeine Familie 
ſprechen hören, weiß aber nicht mehr Genaues davon und entſchul⸗ 
digt ſich mit Gedächtnißſchwäche. — Die Schneiderin Anna Ortler, 
eine kleine, flinke, junge Dame, welche ihre Ausſagen immer ſchnell 
und ohne Beſinnen herausſtößt, folte über die Verhältniſſe in dem 
Rother'ſchen Haufe vernommen werden. Sie hat die Bertha Rother 
in einem Theater⸗Verein kennen gelernt und für die Familie Rother 
An der Wohnung derſelben genäht hat. Nach ihrer Schilderung 
muß der Hausſtand ein ganz ausgedehnter geweſen fein, denn 
außer der Frau Rother und ihren Töchtern hat dort noch ein Geſchäfts⸗ 
führer Ihlow, ein Dienſtmädchen und eine unverehelichte Marie Renn ges 
wohnt. Trotz ihres vielfachen Aufenthalts daſelbſt kann die Zeugin über 
die Vorgänge in der Rother'ſchen Wohnung nicht viel ſagen. Sie meint, 
weil ſie ihre reichliche Arbeit gehabt habe. Den Gräf habe ſie einige Male 
dort getroffen, fie habe auch einmal fo nebenbei vernommen, daß Bertha 
Rother ein Verhältniß mit dem Proſeſſor Gräf habe, doch habe ſie ſich 
nicht darum gekümmert, „weil die Geſchichte ſie nicht intereſſirte“. Frau 
Rother habe ihr geſagt, daß Profeſſor Gräf aus ihrer Tochter ein ordent⸗ 
liches Mädchen machen wolle und dieſelbe ausbilden laſſe. In der Pritz⸗ 
walkerſtraße hat die Zeugin ſechs Wochen lang bei der Bertha Rother gez 
wohnt, ſonſt wohnt Niemand dort. Der Vater Rother ſei täglich dorthin 
gekommen, niemals aber Profeſſor Gräf. Das Geld zu der Wohnung 
und ihrem Unterhalt habe fie von einem Referendar erhalten, der von da 
ab ihr „reguläres Verhältniß“ bildete. — Prüf.: Was hat die Bertha R. 
nun dort eigentlich e — Zeugin: Sie hat die Wohnung einge⸗ 
richtet. — Prä.: Und das dauerte ſechs Wochen lang? — Zeugin: Es war ja ein 
ganz neues Haus und wir hatten Alles neu einzurichten. — Staatsanwalt: 
Heinemann: Iſt in der Pritzwalkerſtraße Hazard geſpielt worden? Wiſſen 
Sie, was das iſt? — Zeugin: Nein! — Staatsanwalt Heinemann: Iſt 
dort Karten geſpielt worden? — Zeugin: Zu meiner Zeit nie. — Staats⸗ 
anwalt: Iſt nicht der junge Mann, welcher mit der Bertha Rother das 
Verhältniß hatte, einmal bewußtlos aus der Wohnung herausgetragen 
worden? — Zeugin? Nein, davon weiß ich nichts. — Die nächſte Zeugin, 
eine verehelichte Born, iſt die Schweſter der beiden angeklagten Mädchen 
und verweigerte ihr Zeugniß. — Eine intereſſante Schilderung von der 
Bertha Rother entwirft der als Zeuge vernommene Referendar Roſen⸗ 
Tod. Derſelbe war bei dem Rechtsanwalt Munder beſchäftigt, als Ham- 
mermann fich bei ihm einfand und ihn bat, die Vertheidigung feiner Frau 
zu übernehmen. Er habe dies ablehnen müſſen, als er hörte, daß es ſich 
um eine Sache gegen die Profeſſoren Gräf und Kretzſchmer handelte. Der 
Zeuge iſt nämlich mit der Familie des Prof. Gräf freundſchaftlich ver⸗ 
bunden und erklärt, daß er Herrn Gräf wie einen Vater verehrt habe. Er 
erklärt, daß er auch die Bertha Rother gelegentlich kennen gelernt habe. 
Prof. Gräf habe damals gerade an einem Bilde, welches eine polniſche 

Gräfin darſtellte, gearbeitet und habe eines Tages erklärt, daß er ein ſehr 
18 Modell gefunden habe, welches er zu den Augen der polniſchen 
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Das neue Bör- 


4 Breslau, 1 October. 
sensteuergesetz, das mit dem heutigen Tage in Kraft tritt, bildete die 


[Von der Börse.] 


Hauptdiscussion an der Börse, zumal man über einzelne Punkte desselben 
verschiedener Meinung ist. Der Verkehr blieb ohne jede Anregung von 
auswärts und beschränktesich auf ein Minimum. Trotz fester Wiener Course 


blieb die Tendenz hier reservirt. Credit-Actien schliessen nach vor- 


übergehender Abschwächung zum Anfangscourse. 

Per ultimo October (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
78,25.—78,12— 78,50 bez., Russ. 1884er Anleihe 93,7594 bez. u. Br., 
Oesterr. Credit-Actien 455,50 454,50 — 455,50 bez., Verein. Königs- und 
Laurahütte 88,75 bez. 


Auswärtige Anſangs- Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Werlim, I. Oct., 11 Uhr 50 Min. Oredit-Actien 455, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Ziemlich fest. 

Berlim, 1. Oct, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 455, —. Staats- 
bahn 457, —. Lombarden 216, —. Laurahütte 88, 80. 1880er Russen 
79, 60. Russ. Noten 198, 70. Aproc. Ungar. Goldrente 78, 40. 1884er 
Russen 93, 90. Orient-Anleihe II. 59, —. Mainzer 101, 40. Disconto- 
Hommandit 188, —. Ziemlich fest. } 

Wiesn, I. Octbr,, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 80. Ungar. 
Oredit-Actien 282, 75. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
——, —. Oesterr. Papierrente 81, 90, Marknoten 61, 90. Gesterr. Gold- 
xente —, —. 4% ungar. Goldrente 97, 65. Ungar. Papierrente —, —. 
Albthalbahn — —. Fest. 

Wien, 1. Ocibr., II Uhr 18 Min. Credit-Actien 282, 10. Ungar. 
‘Credit —. Staatsbahn 283, 25. Lombarden 133, 50. Galizier 227, 80. 
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ehelichten Siefert, welche hei der Notherſchen Familie wohnte, derſelben 
aber nicht ſehr freundſchaftlich geſinnt zu ſein ſcheint. Dafür ſprecht eine 
Poſtkarte, welche dieſelbe an Hammermanns gerichtet hat, um unter beſten 
Grüßen an deſſen Familie ihn aufzufordern, daß er doch ſchleunigſt vor⸗ 
gehen möge, denn es ſei höchſte Zeit, weil Anna Rother nach England 
und Bertha Rother nach Amerika 
ihre Ausſagen außerordentlich beſtimmt und ruhig. Sie ſchildert eine 
Streitſcene in der Rother ſchen Küche, bei welcher es zu heftigen Schimpfe⸗ 
reien zwiſchen Bertha und Anna, ſowie deren Mutter gekommen iſt. 
Zeugin behauptet, daß ſie den Streit von ihrem nebenliegenden Zimmer 
aus Wort für Wort mit angehört habe, ebenſo eine Unterhaltung, welche 
Profeſſor Gräf mit Frau Rother gehabt hat. Bei letzterer habe Profeſſor 
Gräf geſagt: „Ich kann kein feſtes Verhältniß mehr eingehen, denn das 
mit Bertha hat mich faſt ruinirt. — Angekl. Gräf: Ich beſtreite dieſen 
Wortlaut. Ich weiß ganz gut, was die Zeugin meint. Frau Rother 
hatte gewünſcht, daß ich ihre Tochter Eliſabeth zum Modellſtehen feſt 
engagiren möchte, und darauf habe ich erwidert, daß ich ein feſtes Ver⸗ 
paint überhaupt nicht mehr eingehe. Entweder hat die Zeugin nur ge- 
hört, was ſie im Hammermann'ſchen Intereſſe hören wollte, oder fie 
kann ſich unter einem „Verhältniß“ überhaupt nur ein unlauteres denken. 
Präſ.: Zeugin Siefert, was haben Sie bei dieſem Zwiſt zwiſchen den 
Schweſtern und der Mutter gehört? Zeugin: Ich hörte, daß Bertha zu 
ihrer Mutter ſchrie: „Du alte S., ich werde Dich wegen Kuppelei an den 
Galgen bringen!“ Dann haben fie fih geſchlagen. Dann rief die Anna 
der Bertha ein Schimpfwort in Verbindung mit dem Herrn Profeſſor zu, 
worauf Bertha ausrief: „Sie nennt mich ſo und hat ſelbſt einen Meineid 
geſchworen!“ — Bertha Rother: Das iſt entſchieden nicht wahr. Es iſt 
richtig, daß meine Schweſter Anna mir jenes Schimpfwort entgegen⸗ 
geſchleudert hat, das Weitere iſt aber nicht 17 Ich habe geſagt: Wenn 
ich das wäre, als was Du mich ausſchreiſt, dann hätteſt Du ja einen 
Meineid geleiſtet. — Die Zeugin bleibt bei der von ihr gemachten Aus⸗ 
ſage, während Bertha Rother ganz im Gegenſatz zu ihrer ſonſtigen Schweig⸗ 
ſamkeit, ſehr geläufig erklärt: Was die Zeugin erklärt, iſt nicht wahr. Ich 
hatte das Schimpfwort zur Bertha geſagt, ünd darauf hat ſie geantwortet: 
wenn ich das wäre, dann hätteſt Du ja einen Meineid geleiſtet. 


Niederlande. 

Amſterdam, 28. Septbr. [Ueber die bereits gemeldeten 
Ruheſtörungenj liegen jetzt weitere Einzelnheiten vor. Der heute 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu einjähriger Einzelhaft verurtheilte 
Socialdemokrat van Ommeren wurde beim Verlaſſen des Juſtizpalaſtes 
oon einer zahlreichen Menge empfangen und nach dem Telegraphen⸗ 
amte geführt. In der Leidſcheſtraße ſteckte man ein rothes Tuch als 
Flagge auf und brachte mehrere grüne Kränze zum Vorſchein, um 
van Ommeren damit zu ſchmücken. Auf dem Damm wurden noch 
drei rothe Tücher als Flaggen an Stöcken befeſtigt. Alsdann nahmen 
van Ommeren, reich bekränzt, und drei Frauen und zwei Männer, 
mit Kränzen in der Hand, in einem Fuhrwerk Platz und begaben 
ſich nach dem Volksgarten. Die Menge war vorher durch Flug: 
blätter benachrichtigt worden, daß dort eine Verſammlung abgehalten 
werden ſollte, um die „Socialiſtenverfolgung“ zur Sprache zu bringen. 
Um 12 Uhr war der Saal mit Männern und Frauen dicht gefüllt. 
Rothe Lappen jeglicher Art wurden im Saale befeſtigt und ein Jeder 
ſchmückte ſich mit einem Fetzen rothen Tuches. Als van Ommeren 
eintrat, ging ein mächtiges Gejohle los, das erſt endete, als ſich 
van Ray aus dem Haag zum Reden meldete. van Ray be- 
mühte ſich zu beweiſen, daß van Ommeren unſchuldig und nur 
deshalb verurtheilt worden ſei, weil er zu den Socialdemokraten 
gehöre. Mit einem Hoch auf den Verurtheilten, in welches die 
Menge laut einſtimmte, ſchloß van Ray ſeine Anſprache. Hierauf 
ergriff van Ommeren das Wort und beklagte ſich über die Unge⸗ 
rechtigkeit des niederländiſchen Gerichtes. Daſſelbe habe ihn verurtheilt, 
doch hoffe er, daß die öffentliche Meinung ihn freiſprechen werde. 
Die Türkei und die Niederlande ſeien die einzigen Staaten, wo keine 
Gerechtigkeit beſtehe. Nachdem dann van Ray noch eine Rede gehalten 
hatte, worin er betonte, daß das „Proletariat“ ſich rüſten müſſe, um 
den Kampf mit der „Bourgeoiſie“ zu beginnen, zog die Menge — 
van Ommeren mit den 3 Frauen und 2 Männern im Wagen voran 
— nach dem Verſammlungslocale auf der Waterlooplein. Anfänglich 
ließ die Polizei den zum größten Theil aus jugendlichen Perſonen be: 
ſtehenden Zug gewähren. Einer Aufforderung der Polizeiagenten, die 
rothen Flaggen ſortzunehmen, wurde nicht Folge geleiſtet. Als die 
der Nähe des Damms den Verke 


2 


Colts 


Breslau, 1. October 1885. 


Werlim, 1. Oct, [Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest. 

Eiserbahn-Stemm-Astien. Cours vom I. 30. 
Cours vom I. 30. [Posener Pfandbriefe 101 — 100 80 
ainz-Ludwigshaf. . 100 70102 — | Sehles. Rentenbrieſe 101 50101 30 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 92 —| 91 60 Goth. Prm.-Pfbr. S.I 97 70| 98 30 
&otthard-Bahn .... 104 20 | do. do. S. II 96 10| 96 20 

Warschau-Wien.... 205 20/206 10| Eisenbahn-Prloritäts-Obilgatlonen 
Lübeck-Büchen.... 165 201164 20 Be 101 30101 20 
Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten. Oberschl.3½% Lit. BE 93 —| 97 60 
Breslau-Warschau.. 68 50; 68 20 do. 4½% .... 101 40101 30 
Ostpreuss. Südbahn 122 700121 70| do. 445%, 1879 104 30104 30 
R- O.-U. Bahn 4% II. 101 70 — — 

Bank-Aotien. Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 61 10 61 
Bresl, Discontobank 83 80; 83 80 m A ländische Fonds. 775 
do. Wechslerbank 96 50 96 70 ua onra 


$ Italienische Rente.. 93 90) 94 — 
Deutsche Bank .... 145 20/145 | Oest, 40% Goldrente 88 20| 88 20 
Disc.-Commanditult. 188 10;187 60 40 ARo Papierr. 65 70! 65 40 
Dest, Credit-Anstalt 456 — 454 —| 40 auto) Silber. 66 50 66 50 
Schles. Bankverein. 101 70/101 80 40. 18806 r Loose — 115.90 

Industrle-Gegellschaften. Poln. 5% Pfandbr.. 60 40! 60 30 
Brel. Bierbr. Wiesner — — 95 — | do. Liqu.-Pfandb, 55 10 55 20 


do. Eisnb.-Wagenb.-114 50'114 — 
do. verein. Oelfabr. 57 70| 57 50 
Hofm. Waggonfabrik 105 20105 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 94 50 — — 
Schlesischer Cement 135 90/137 — 
Bresl. Pferdebahn. 139 40139 40 


Rum. 50% Staats-Obl. 91 70 91 50 
do. 60% do. do. 102 50102 50 
. 1880er Anleihe 79 70: 79 70 
. 1884er do. 94 10 94 — 
. Orient-Anl. H. 59 — 59 20 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 10; 90 50 


Oesterr. Papierrente 81 90. Marknoten 61, 90. Oesterr. Goldrente] Erdmennsdrf. Spinn. 95 — 94 70 er Goldr. 107 80 6 
409, 50. 4% ungarische Goldrente 97, 62. Ungar. Papierrente —, —. | Kramsta Lene TAL 128 50128 70 ee conv. 211 20 14 ER 
@lbthalbahn 155, — Fest. ` öchles. Fenerversieh. 1335 - 11335— | do, Tabaks-Actien 90 — 90 20 
Eramifaurt æ. M., I. October. Mittags, Credit-Actien 226, 50.] Bismarekhütte..... 103 50% 0 50 de Noe 33 70 33 50 
-Staatsbahn 227, 50. Galizier 182, 50. Ruhig. Donnersmarckhütte 33 50 33 50 Ung. 40% Goldrente 78 50| 78 40 
Ber Paris, 1. Octbr. 3 Uhr 5 Min. 3% Kente 80, 72. Neueste An-] Dortm. Union St.-Pr. 54 50| 54 50 ao. Papierrente .. 73 —| 72 90 
Zeihe 1872 109, 75. laliener 94, 47, Staatsbakn 571, 25. Lombarden | Laurahütte .......- 88 75 88 50 [Serbische Rente... 77 70| 78 — 
— Unentschieden. do. 4½% Oblig. 100 601100 50 Bukarester A NR 
London, 1. October. Consols 99. 1873er Russen 935/. Sörl.Eis.-Bd.{Lüders) 120 50 120 50 Banknoten. 
Wetter: Schön. Oberschl. Eisb.-Bed, 36 — 36 70 Oest. Bankn. 100 Fl, 161 60161 55 
Schl. Zinkh. St.-Aet, 111 50,111 20 Russ. Bankn. 100SR. 199 35 198 70 
Men, 1. October. [Schluss-Course.] Schwächer. 40. Ste kr. A. 108 70/11370 do. per ult. 198 70198 50 
| Cours vom I. 30, ours dem I. 30, | nowrazl, Steinsalz. 25 0 26 20 Wechsel. 
Eger Loose. — — Ungar. Goldrente— —| — — Vorwärtshütte 3 401 2 60 Amsterdam 8 T.. . . 168 300 — 
1864er Loose.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 97 45 97 95 Inländische Fonds. London 1 Lstrl, 8 T. 20 320 — 
Oredit-Actien . 281 60 281 — Papierrente 81 85 81 60| Deutsche Reichsanl, 104 80 104 50] do. 1 „ 3 2026½ — — 
Ungar. do. — — IsSilder rente 82 40) 82 35 Preuss. Pr.-Anl. de 55 135 50136 20 Paris 100 Fres. 8 T. 80 DD Meran 
Anglo „„ ond on 125 85 125 85 | rss. 4½% eons. Anl. — — 103 20 Wien 100 Fl. 8 T. 161 30, 161 40 
2tt.-Eis.-A.-Cerb. 283 25 280 50 | Oesterr.Golärente.. 109 35 109 — | Preuss. 4% cons. Anl. 103 70103 30 do. 100 Fl. 2 M. 160 75 160 85 
‘Lomb. Eisenb , 133 60 132 5 Ungar. Papierrente. 90 25 90 20 | Prss.3½% Cons. Anl. 99 10} 99 10 Warschau! 00 SRS T. 199 — 198 30 
Sclizler 228 50 228 — |Elbthalbahn....... 155 —1154 75 Privat-Discont 30%. i 
Mapoleonsd’or. 9 931, 999 | Wiener Unionbank. — = — — á 
Marknoten u... 6195 61 95 | Wiener Bankverein - 


brachte die Polizei 


die Theilnehmer an dem Umzuge zum Stehen un i 
forderte dieſelben auf, auseinanderzugehen, was aber nicht geſchah. 


“Te 


Hierauf wurde die Menge von der Polizei auseinandergejagt. Die 
Poliziften bemächtigten ſich der rothen Flaggen und verhafteten fünf 


dem Fuhrwerke ſaß. 


Gebrauch und verwundeten mehrere Perſonen. 


Die Agenten machten 


1 wolle. Im Uebrigen macht ſiePerſonen, darunter einen Colporteur des „Recht voor Allen“, der in 


von Säbel und Stock 
Der Umzug war 


natürlich hierdurch beendigt, von Widerſetzlichkeit der Menge war keine 


Rede. 


Kurz nach dem 


Van Ommeren machte ſich ſo ſchnell wie möglich mit ſeinem 
Wagen aus dem Staube. 


Eingreifen der Polizei 


feuerte einer aus der Menge einen Revolver auf die Agenten ab, 
traf aber einen 65jährigen Mann Namens Eik, der unter den Zu⸗ 


ſchauern ſtand, und brachte demſelben eine Kopfwunde bei. 
Attentäter iſt verhaftet. 


Der 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 1. October. 


Angekommene Fremde: i 


Hôtel z. weissen Adler. 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Graf v. Strachwitz, Rtgtb., 

Wirsbel. 
Kindel, Oberlandesgerichtsrath 
Berlin. 
Roggenbau, Kfm., Hamburg. 
Tiſchler, Kfm., Leipzig. 
Hütwohl, Kfm., Bacharach. 
Cords, Kfm., Crefeld. 
Frietzſche, Kfm., Bremen. 
Schneider, Kaufm., Frant 
furt a. M. 
Colsmann, Kfm., Langenberg. 
Lohmeyer, Kfm., Langenberg. 
Wachendorf, Kfm., Berlin. 
Hôtel Gallsch, 
Tauentzienpl. 
Valerien Graf Pfeil, Rittmſtr. 
a. D., Nieder⸗Diersdorf. 
v. Lieres, Ntgbef., Paſterwitz. 
v. Meisner, Landesälteſter u. 
Rltgbeſ., Heidersdorf. 
Graf Pfeil n. Gem., Rtgbeſ., 
Dber-Diersporf. 
Dr. Babel, Sanitätsrath u. 
Königl. Kreisphyſikus, Pleß. 
v. Menzel, Lieut., Minden. 
Siebert, Königl. Baumſtr, 
Berlin. 
Neumann, Kfm., Ulm. 


` Riegner’s Hôtel. 
Königsſtr. 4. 

Baron v. Hohberg⸗Buchwalt, 
koͤnigl. Kammerherr und 
Rtgtb., n. Diener, Goglau. 

Wieruszowski, Fabrikbeſitzer, 

Görlitz. 

Rudnicki, Gutsbeſ., Oſtrowo. 

Redlich, Kfm., Kattowitz. 

Boruſtein, Kfm., Berlin. 

Siuchminski, Kfm., Berlin. 

Löwengardt, Kfm., Köln. 

Müldaur, Kfm., Berlin. 

Fränkel, Kfm., Ziegenhals. 

Lachmann, Kfm., Greitz. 

Marcuſe, Kfm., Berlin. 

Hôtel du Nord, 
vis-à-vis d. Centralbahnhof. 

Baron v. Hohenhann, n Gem., 

Caſſel. 

Dr. Mehlhauſen, Generalarzt, 

Berlin. 
Dr. Gebhardi Gneſen. 
v. Cuaglio, Chef Ingenieur, 
Berlin. 

Pauwelz, Rittm., Stargard. 

Lenke, Rgbſ., Heinrichsdorf. 

Friedrich, Reg Rath, n. Fam., 

Ratibor. 

Frau Potocka, n. S., Galizien. 

Frau Pravattke, Rgbſ., n. T., 


Frl. Ritter, n. Schweſter, 
Breslau. 
Frl. Hohlberg, Stargard. 
Frau Weiſelköft, n. Fam., 
Osnabrück. 
Frau Poſtdirector Hänsler, n. 
Fam., Neiſſe. 
Fiedler, Kfm., Bielefeld. 
Kirſchenſtein, Kfm., Lübeck. 
Mosbach, Kfm., Hamburg. 
Buchholz, Kfm., Namslau. 
Orthmann, Rgbſ., Stolp i. P. 
Hôtel z. deutschen Hause, 
Albrechtſtr. Nr. 22. 
Neugebauer, Rgbſ. Chwalkowo 
Hötger, Pfarrer u, fürſt⸗erz⸗ 
biſchöfl. Notar, Ebersdorf. 
Pfleger, Oberbuchhalter Wien. 
Gärber, Apoth., Bromberg. 
Thamm, Rector u. Inſtituts⸗ 
Inhaber, Striegau. 
Fraudehrer Brückner, Beuthen. 
Zander, Kfm., Berlin. 
Neumann, Kfm., Berlin. 
Petters, Kfm., n. Fr., Lodz. 
Fuchs, Kfm., Prag. 
Geisler, Kfm., Berlin. 
Kühn, Lehrer, Wuͤſtewalters⸗ 
dorf. 
Turner, Kfm., Magdeburg. 
John, Kfm., Leipzig. 


Graßmann, Kfm., Stettin. 
Lewin, Kfm., Wien. 


B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Am Sonnabend feierte 
der Humboldt⸗Verein unter recht zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder 
das diesjährige Stiftungsfeſt im großen Saale der Loge zum Zepter, An⸗ 
tonienſtraße. Vor der mit Blattpflanzen umgebenen und mit einem Lor⸗ 
beerkranze geſchmückten Büſte Alexander von Humboldts ſprach Herr Otto 
Pahlau einleitend einen von Herrn Carl Biberfeld gedichteten Prolog, 
welchem ſich die Feſtrede des Vorſitzenden, Herrn Dr. med. Gräffner, 
anſchloß. Dieſelbe zog eine Parallele zwiſchen Humboldt und Hippokrates, 
deſſen Verdienſte um ſeine Zeitgenoſſen und um die Wiſſenſchaft volle 
Würdigung fanden, und ſchloß mit einem Appell an die Verſammelten: 
„Fortzuſtreben auf den Bahnen, die Humboldt vorgezeichnet, und den Aus⸗ 
bau des von ihm begonnenen Werkes zu fördern.“ Herr Brandſtöttner 
ſeltene Beter“ von Fitzau, componirt von Ed. Laſſen, 


Liegnitz. Zweig, Kfm., Berlin. 
Frl. Manitius, Dresden. 


heilnehmer noch lange 
Deere 


Letzte Course. 
Berlin, 1. October. 3 Uhr 15 Min. [Dring]. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Ruhig. 
Oours vom 0 30. 30. 

Jesterr, Credit. .ult, 455 501455 — 
Dise.-Command. ult. 188 — 187 87 78 25 
Franzosen ult. 459 — 455 50 100 62101 50 
Lombarden ult. 218 — 215 50 79 37| 79 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 12| 14 37 93 75| 94 — 
Lübeck-Büchen ult. 164 50 164 75 59 — 59 — 
Laurahütte ult. 88 75 88 62 
Galizier 92 250 91 50 


Dortmund - Gronau- 

Enschede S$t.-Act.ult. 58 75| 59 50 

Marienb,-Mlawkault 67 50| 66 75 | Russ. Banknoten ult. 198 75198 75 

Ostpr, Südb.-St.-Act. 98 37! 97 75 | Neueste Russ, Anl. 93 62| 93 75 
77 25 77 — 


Serben 


Gotthard 
Ungar. Goldrenteult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener wt, 
Russ. II. Orient-A. ult. 


G —ͤ—ͤ— 2 


Produeten-Börse. 


Herlin, 1. Oct., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course] Weizen: 
(gelber) Octbr.-Nov. 153, 50, April-Mai 166, 50. Roggen Octbr.Novbr. 
132, 25, April-Mai 143, 75. Rüböl October-November 45, —, April- _ 
Mai 47, 70. Spiritus Oct.-Novbr. 39, 90, April-Mai 41, 20. Petroleum 
Oetbr. 23, 40. Hafer Octbr.-Novbr. 125, 50. 


Werkäm, 1. October. [Schlussbericht.! 


Cours vom 1. 30. Cours vom 1. 30. 
Weizen. Befestigd. Rüböl. Flan. 
October-Novbr. .. 155 — 154 —] October-Novbr. .. 44 70 45 40 
April-Mai.. . 167 25167 — April-Mai....... 47 50 47 9) 
Roggen. Befestigd, 
October-Novbr. .. 133 — 132 75] Spiritus. Befestigd. 
Novbr.-Dechr. ... 136 25132 75 loo 39 89 40 — 
April-Mai 141 251144 —| Octobes n... 39 90 40 — 
Hafer. Noyvbr.-Decbr. 39 80] 39 90- 
October-Novbr. .. 125 75 125 50 April- Mai 41 40 41 30 
INS . 185 75|135 25 | 
Stetiim, 1. October, — Uhr — Min. 
Cours vom 1. 30, Cours vom 1. 30. 
Weizen. Matt, Rüböl, Unveränd, | 
October-Novbr. . . 152 —]152 50] October Novor. . 45 70| 45 70 
April-Mai........ 164 50/165 50] April-Mai ...... 47 70 47 70 
Roggen. Matt. Spiritus, 
Octobe--Novbr. . . 130 501130 50] looo 39 30 39 50 
April- Mai. . 140 50141 — ][ October-Novbr,.. 39 — 59 30 
Novbr.-Deebr, ... 39 — 39 30 
I Petroleum, April-Mai....... 40 80| 41 — 
Re 7 801 7 80 j i 
Stichtage der Ultimo-Liquidation am der 
Breslauer Börse: 
Prämien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
Oetobeni ns 29. October 29. Oetobenr r 
Nobember . 28. November. . 29. November 0. 


gaſtlichen Räume erſt ſpät zu verlaſſen. 


miſſariſche Verwaltung der Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Striegau vor- 


RR Br e * a ee $ 
ei einem Tanze beiſammen, um mit den Ausdrücken der größten Be⸗ 
iedigung über die empfangenen geiſtigen und gaſtronomiſchen Genüſſe die 


* Perſonal⸗Nachrichten. Ernannt: die Regierungs⸗Militär⸗An⸗ 
wärter Franz Seidel und Hermann Auſt und der Regferungs⸗Civil⸗Super⸗ 
numerar Paul Hannuſchek in Breslau zu Regierungs⸗Secretariats⸗ 
Aſſiſtenten. Der Regierungs⸗Civil⸗Supernumerar Georg Fleckner und der 
Regierungs⸗Militär⸗Anwärter Robert Schaegener in Breslau zu Regie. 
rungs⸗Hauptkaſſen⸗Aſſiſtenten. Der ehemalige Sergeant Auguſt Püſchel 
vom 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 10 zum Aufſeher der Königl. 
Gefangenen⸗Anſtalt in Breslau. Vereidet: der als Regierungs⸗Civil⸗ 
Supernumerar angenommene Carl Schumann in Breslau. — Ueber⸗ 
tragen: Dem practiſchen Arzt Dr. Sedlaczek in Striegau die com⸗ 


läufig auf die Dauer eines Jahres. — Berufen: der zum O erlehrer 
ernannte bisherige ordentliche Lehrer Joſef Sprotte am Gymnaſium in 
Leobſchütz als Oberlehrer an das Kgl. Gymnaſium in Glatz. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A. Reichsgerichts⸗Eutſcheidung. Eine Note über die Annahme 
eines Wechſels an Zahlungsſtatt ift nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
erichts, I. Straff., vom 9. Juli 1885 (übereinſtimmend mit einem Urth. 
des IV. Straff. vom 14. October 1884) als eine Note über ein Wechſel⸗ 
anſchaffungsgeſchäft reichsſtempelpflichtig. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 1. October. Unter Betheiligung des Vereins „Berliner 
Preſſe“ und zahlreicher angeſehener Schriftſteller bildete ſich hierſelbſt 
ein Localcomité zur Vorbereitung des hier am 25. und 26. October 
ſtattfindenden Schriftſtellertages. Der Vorſitz it Hermann Heiberg 
übertragen. Der Magiſtrat bewilligte den Bürgerſaal des Rathhauſes 
für die öffentlichen Vorträge am 26. October. l i 
. London, 1. October. Der öffentliche Rechnungsausweis der Cin- 
künfte in Großbritannien für die letzten drei Monate bis zum 30 ften 
September conſtatirt eine Abnahme von 633 426 Pfund Sterling, 
gegen den gleichen Zeitraum von 1884. i 65 

Salisbury, 1. Oct. Hicksbeach ſprach geſtern in einer politiſchen 
Verſammlung über die oſtrumeliſche Frage. Er erklärte, der Bruch 
der von allen Mächten eingegangenen Verpflichtungen dürfte nicht 
geſtattet werden; jedenfalls fei für jede Abänderung die Zuſtimmung 
der Mächte unbedingt nöthig. Die britiſche Regierung würde ſich 
bemühen, die Ausbreitung der Unruhen zu begrenzen und eine der 
Gerechtigkeit und der Aufrechthaltung des europäiſchen Friedens ent⸗ 
ſprechende Löſung zu finden. l 

Petersburg, 1. Oct. Der „Deutſchen Zeitung“ zufolge beabſich⸗ 
tigt das Finanzminiſterium, für 1886 auch in Amſterdam und in 
Wien beſondere Agenten für den Handel und die Induſtrie an⸗ 
zuſtellen. j 

Petersburg, 1. October. Das „Journal de St. Pétersbourg” 
ſchreibt: Die Action der Mächte ſei angeſichts der fortdauernden mili⸗ 
täriſchen Maßregeln in Soſia, in Belgrad, und in Athen und des 
Aufſtandes in Albanien mehr als erforderlich. Dadurch allein könne 
verhindert werden, daß die Gährung, wovon alle dieſe Länder er⸗ 
griffen ſind, in eine ernſte Kriſe ausarte. 

Konſtantinopel, 1. October. Das „Bureau Reuter“ meldet: 
Die Botſchafter ſind bei dem Doyen Corti zu vorläufiger Beſprechung 
zuſammengetreten. — Die Ausfuhr von Cerealien aus der Provinz 
Adrianopel iſt verboten. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, I. October. 

* Zum Börsensteuer-Gesetz. Aus Berlin wird von heute tele- 
graphirt: Die gestrige Banquier-Versammlung einigte sich dahin, die 
vorgestern von der Sachversländigen-Commission aufgestellten Usancen, 
betreffend die Stempelvertheilung, zu acceptiren. 

Posener Pferde-Eisenbahn-Gesellschaft,. In der am 29. v. Mts. 
in Berlin stattgehabten ordentlichen General-Versammlung der Posene 


Er 


Pferde-Eisenbahn-Gesellschaft wurde auf Verlesung des Geschäfts- 1 
berichts verzichtet und nach Erstattung des Revisionsprotokolls dief vom 1. October 1877 ab auf Terminnotirungen vom laufen 


der Bresla er Börse vom 1. October 1885. 


Amtliche Course (Course von 11—12¼ Uhr). 


as 


-Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto für das abgelaufene Ge- 
schäftsjahr genehmigt und per Acclamation Decharge ertheilt. Hierauf 
wurde, wie die „Posener Zeitung“ berichtet, einstimmig beschlossen, 
die Zahl der Aufsichtsrathsmifglieder auf 5 zu erhöhen. Nachdem die 
Mitglieder desselben sämmtlich ihr Mandat niedergelegt hatten, wurden 
auf Antrag eines Actionärs die bisherigen Mitglieder wieder- und Herr 
Banquier Abel neugewählt, und besteht der jetzige Aufsichtsrath aus 
den Herren Franz Duncker, Justizrath Le Viseur in Posen, Kaufmann 
Alb. Samelson, Banquiers Julius Elkan und Max Abel. 
neuen Geschäftsjahr erzielten Resultate berichtete Herr Director Reymer, 


Ueber die im 


dass dieselben in den ersten 3 Monaten mindestens ebenso günstige als 
wie im Vorjahre seien und dass nach Eröffnung einiger neuen An- 
schlussstrecken die Einnahmen sich nicht unwesentlich erhöhen dürften. 
Von der auf dem Depotgrundstück lastenden Hypothek sind bereits 
13750 M. abgezahlt, eine fernere Abzahlung in Höhe von 10000 M. 
wird bis I. Juli n. J. erfolgen, so dass die Gesammt-Hypotheken nur 
noch 25000 M. betragen. 

* Kleine Notizen. Die durch den Tod des Bankdirector Ernst 
Steinthal bei der Berliner Filiale der Mitteldeutschen Credit- 
Bank vacant gewordene Stelle wird zunächst überhaupt nicht wieder 
besetzt werden, da noch zwei Directoren für die Leitung dieser Filiale 
thätig sind und dies bei dem allgemeinen Darniederliegen des Ge- 
schäftes zunächst ausreicht. — In das Gesellschaftsregister des Berliner 
Amtsgericht I ist eine neue Actiengesellschaft unter der Firma Bier- 
hallen- Actien-Gesellschaft zu Berlin eingetragen worden. 
Zweck der Gesellschaft ist der Betrieb von Bierhallen und Restau- 
rationsgeschäften, Das Grundcapital der Gesellschaft beträgt 240 000 M. 
in Actien & 1000 M. — Die Generalversammlung der Dörstewitz- 
Rattmannsdorfer Braunkohlen-Industrie-Gesellschaft ge- 
nehmigte die Vertheilung von 8 pCt. Dividende und wählte den 
Banquier Siesskind-Leipzig wieder, den Director Beck-Halle neu in den 
Aufsichtsrath. — Der Aufsichtsrath der Baroper Maschinenbau- 
Actien-Gesellschaft hat beschlossen, der demnächst stattfindenden 
Generalversammlung eine Dividende von 5 pCt. pro 1884/85 vorzu- 
schlagen. — In der Aufsichtsrathssitzung der Zuckerraffinerie 
Magdeburg, Actien-Gesellschaft, wurde der Rechnungsabschluss 
für das dritte Geschäftsjahr vorgelegt. An die Stamm-Actien werden 
6½ pCt. Dividende und an die Stammprioritäts-Actien 7½ pCt. Di- 
vidende gezahlt. — Die Giltigkeitsdauer der Retourbillets im Ver- 
kehr zwischen Berlin und Hamburg wird vom 1. October ab 
so erweitert, dass Berlin Hamburger-Billets eine Giltigkeitsdauer von 
5 Tagen und Hamburg-Berliner-Billets eine solche von 6 Tagen haben. 


— Zum Präsidenten der Posener Handelskammer ist Herr 


Stadtrath Annuss gewählt worden. Näheren Bericht über die erwähnte 
Sitzungflbehalten wir uns vor. 


Marktberichte. 
* Tages-Durohsohnlits-Spirituspreise vom Monat September31885 
(pro 100 Liter 2 m pCt.) nach amtlicher Notiz an hiesiger Börse: f 
m . 


41,50 Am 16. 40,45 uss tem: 

„ 2. Sedan. „ 17. 40,05 
„ 3. 41,50 „ 18. 40,00 
„ 4. 41,20 „ 19. Versöhnungsfest.] 
99. 5 4100 a 20. Sonntag. 
„ 6. Sonntag. > 21. 40,00 
„ 7. 4120 „ 22. 40,10 
8 eh 40,95 „» 23. 39,90 
5 5 40,75 19 255 99090 
BO 8 5. 
5 1 jüd. Neujahr. x 26. 39,30 . 
„ 12. 41,00 „ 27. Sonntag. 
„ 13. Sonntag. „ 28. 38,80 
„ 14. 40,70 „ 29. 39,40 

15. 40,50 30. 39,55 


55 $ ? 8 y 

Monatsdurchschnitt: 40,32, im Augst 42,25, im Juli41,87, im Juni 42,04, 
im Mai 42,07, im April 41,40, im März 41,42, im Februar 41,77, im Januar 
40,92, im December 1884: 40,86, im November 41,74, im October 44,78; 
im September 46,69, im August 47,71, im Juli 48,79, im Juni 50,54, 
im Mai 49,06, im April 46,66, im März 46,30, im Februar 47,43, im 
Januar 48,30. — Im September 1883 stellte sich der Monatsdurchschnitt 
auf 53,51 M., im September 1882 auf 50,50 M., im September 1881 auf 
56,60 M., im September 1880 auf 57,78 M., im September 1879 auf 51,85 
M., im September 1878 auf 52,98 M., im September 1877 auf 50,65 M., 
im September 1876 auf 51,57 M., im August 1875 auf 49,65 M. im 
September 1874 auf 72,19 M., im September 1873 auf 76,98 M., im Sep- 
tember 1872 auf 68,83 M., im September 1871 auf 56,16 M., im Sep- 
tember 1870 auf 47,70 M., im September 1869 auf 48,18 M., im Sep- 
1868 auf 56,46 M. — Bemerkt sei noch, dass sich die vorstehenden 


Ergebnisse bis zum 31. März 1871 loco pro 100 Quart bei 80% 
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Tralles, vom 1. April 1871 ab loco pro 100 Liter 


0 4 
en 


verstehen. ; i 8 

$ Frankenstein, 30. September. [Vom Producten markt.] 
Bei starkem Angebot und fortgesetzter mangelhafter Nachfrage erlitten 
die vor acht Tagen gemeldeten Getreidepreise auf heute stattgehabtem 
Wochenmarkte fast durchgehends eine zum Theil nicht unwesentliche 
Veränderung zum Nachtheil der Producenten. von welcher nur Hafer 
mittlerer und niedrigster Qualität ausgeschlossen blieb. Beim Weizen, 
Roggen und der Gerste ermässigten sich die Preise in allen drei Qua- 
litäten und zwar beim Weizen per 100 Kilogramm gegen die vor- 
wöchentlichen Notirungen um 0,30 resp. 0,30 und 0,60M., beim Roggen 
um 0,30 resp. 0,20 und 0,20 M. und bei der Gerste um 0,40 resp, 0,30 
und 0,40 M., Hafer dagegen bieb in der höchsten Qualität unverändert, 
stieg aber in der mittleren und niedrigsten Qualität um 0,20 resp. 0,50 M. 
in die Höhe, Erbsen gingen um 0,60 M., Katoffeln um 0,20 M. und 
Heu um 0,40 M., im Preise zurück, Stroh und Butter blieben unver- 
ändert und Eier erzielten einen Preisaufschlag von 0,20 M. per Schock. 
— Nach den amtlichen Preisaufzeichnungen wurde gezahlt per 100 Klgr.: 
Weizen 12,90—14,20—15,10 M., Roggen 12,50—13,10—13,70 M., Gerste 
10,90—11,60—12,50 M., Hafer 11,90—12,50—13,10 M., Erbsen 13,50 M., 
Kartoffeln 3,80 M., Heu 5,40 M., Stroh 4 M., Butter per Klgr. 2,20 M., Eier 
das Schock 2,60 M. 


Zahlungsstockungen und Concurse. 

* Conours-Eröffnungen. Uhrmacher Carl Friedrich Nicolaus Jäger- 
mann, in Firma C. Jägermann, Berlin. — Kaufmann Gustav Gottfried 
Karl Garn, in Firma Lehmann & Löbl, Berlin. — Brauereibesitzer Wil- 
helm Fürchtenicht. — Nachlass des Bauergutsbesitzers Johann Friedrich 
Carl Schulz, Braunsfelde. — Schuhmacher Friedrich Wilhelm August 
Pflughaupt, Hamburg. — Auguste Emilie Hammitzsch, Inhaberin eines 
Mäntel-, Posamentier- und Schnittwaarengeschäfts, Thonberg. — J. C. 
Schmidt, Reudnitz. — Kaufmann Wilhelm Robert Neumann, Inhaber 
der Firma Friedrich Stärk Nachfolger, Leipzig. — Buchbinder Karl 
Altschul, München. — Kaufmann Rudolf Muhlack, Nikolaiken O.-Pr. — 
Schuhmachermeister Franz Hetze, Zöblitz. 

Schlesien: Handelsmann Gottfried Bohne zu Altwasser und ver- 
ehelichte Louise Bohne, geb. Thäsler; Coneurs-Verwalter: Kaufmann 
Heinrich Hentschel zu Waldenburg; Termin: 21. October. 


Wasserstand. 
Ratibor, 30. Septbr. 2,68 m. Glatz, 30. Septbr. 0,84 m. 
1. Octbr. 3,00 m. 1. Octbr. . 0,60 m. 


à Unſer Comptoir befindet ſich jetzt [5089] 
Tauentzienſtraße Nr. 1, parterre. 
Cohn & Söhne. 


Reichhaltigstes und billigstes Musikalien- 


Lager — Leih-Institut — Antiquariat in Schlesien. 
Aufn. neuer Abonn. täglich. Was man braucht, findet man in meinem 
Institut wirklich vor, daher für ernstl. Musiktreibende unentbehrlich. 
©. F. Hientzsch (P. Dinger), Breslau, Königsstr. 5. [4112] 


Familiennachrichten. Ihlow. Hr. Lt. Eruſt Henning 


2 Graf Baſſewitz, Fräul. Luiſe v. 
Verlobt: Frl. Käthe von Nickiſch⸗ Neumann - Eofel, Hirſchberg. 
Roſenegk, Hr. Hauptm. Baron 


Hr. Prem.⸗Lt. Ernſt v. Blücher, 
Otto v. Lüdinghauſen⸗Wolff, Frl. Augufte v. Böhl, Kramon 
Stargard i. P. Hannover. Frl.] i. M. Hr. Sec.⸗Lt. Alexander 
Luiſe v. d. Eſch, Hr. Freiherr] Frhr. v. Humboldt⸗Dachrbeden, 
Beruhard von Minnigerode, Frl. Wagner, Saarbrücken. Hr. 
Wollershauſen—Silkerode. Fräul. Hauptm. Hermann Buck, Fräul. 
Bertha von Kleuck, Hr. Major] Marie Holfelder, Berlin. Herr 


Fritz von Willich, Göttingen —] Staatsanw. Guſtav Freytag, 
Braunſchweig. Fräulein Helene] Frl. Adele Olearius, Reichen⸗ 
Megen, Hr. Dom.⸗Pächter Max] bach i. Schl. 

Knobl, Brodek⸗Gottartowitz. Geboren: Ein Mädchen: Herrn 


Verbunden: Hr. Prem.⸗Lt. Bege⸗ 
mann, Fräulein Margarethe 
Krüger, Altenburg — Berlin. Hr. 
r. Prem.⸗Lt. Kühn, Frl. Käthe 
egner, Berlin. Hr. Rittmeiſter 
Haus v. Witte, Fräul. Helene 
Riebeck, Halle. Hr. Reg. ⸗Aſſeſſ. 
Haus Ükert, Fräul. Wally v. 
Gansauge, Naumburg a. S. Hr. 
Lt. Buſſo Gaus Edler Herr zu 

Putlitz, Frl. Anna v. Bredow, 


EL. Tiling, Hemmers⸗ 


dorf. 

Geſtorben: Hr. Major a. D. Her⸗ 
mann Graf von Haslingen, 
Reichenwalde. Herr Friedrich 
Frhr. v. Rotenhau, Neuenhof b. 
Eiſenach. Fr. Mathilde von 
Buch, geb. v. Koch, Ludwigsluſt. 
gr. Prof. Karl Siemens, Harz- 

urg. h 


Wechsel-Course vom 30. September. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer 4½ 101,35 bz 101,25 G Breslau, 1. October, Preise der Gereallen, 
Arnsterd. 100 Fl. 3 k S. 168,50 B heut. Cours. voriger Cours. do. do. 4 102,40 B 102,40 B Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation 
do. 801 A 2, M, A 8 OestGold-Renteſ4 | 89,00 B 89,0) bzB Oels-Gnes. Prior4½ = = gute mittlere gering Ware. 
Strl. 3. 25 bz 1811955 1 5.75880 6.60 1 = = . Se TEE — 
ne Wa 3 M. 20,26 G 10 ac ent 4 165 50 6500 55 A Ausländische Eisenbakn-Aotien und Prioritäten. höchst, niedr. höchst, niedr. höchst, niedx. 
Paris 100 Fres.|3 KS. 80,50 G a Re 1 2 heut. Cours, voriger Cours. | A Rg NA NA FA x A K 
do. do. 3 2 M. 80,30 bz do. Loose 18605 115,75 bz 116,25 B | Carl-Ludw.-B. . |4 = = Weizen, weisser 15 40 14 90 1410 13 90 1360 1 
Petersburg... 6 |kS.| — Ung Gold-Renteſ4 78.60à80 bz 79,00 bz S Lombarden . 4 — — Weizen, gelber. 15 10 14 60 13 60 13 40 13 — 12 70 
Warsch. 1008. R. 6 k S. 198,50 G do. Pap.-Rente 5 72,60 ba 73,50 B Fest. Franz. Stb. 4 6, F = Roggen 13 60 1330 13 — 1270 12 50 12 10 
Wien 100 Fl. 4 |kS. 161,15 @ Italiener .....- 5 | 94,75B kl. fehl. 94,50 B Kasch.-Oderbg.\5 | — 5 = Gerste 14 — 1350 12 40 12 20 11 80 11 30 
do. do. |4 |2 M. 160.85 K Poln. Lig.-Pfdb. 4 55,10 bz 55,25 bz sado er, = = Hafer) a... 13 20 12 90 1260 12 30 12 10 11 80 
Inländischo Fonds, do. Pfandbr. 5 | 60,60 bz 69,50 ba on E E — Erbsen 16 50 215,00 1 = 12 18.2 12,2 
heut. Cours. voriger Cours. ] Russ. 1877 Anl. 5 97,20 G & 79090 G — T l feine mittlere ord. Waare 
ichs-Anleihej4 104,40 @ 104,50 B do. 1880 do. 4 | 79,806 8 79,90à85 bz -Actlen, W A N A 2 
e ART 4½ 103,20 bz 103,10 B do. 1883 do. |6 109,00 B S 109,00. B Re 5 9900 5 D 1 i 3 i 9 5 3 
305 18808 En 103,40 bz*) 103,20325 bzG& 0 1680 851 a 3 94,00à25 bz kl.4, 9435425078 kl, Brel.Wechslerb.4 5% 97.00 B 97.00 B Winter-Rübsen. io 70 is a 1 2 
R nP: 8 99 70 ff. Ea : D. Reichsbank. 4½ 6, — — ommer-Kübsen. 22 — = 9 — 
Sr ASN Bu: Ne Re S eA Schles. Bankrer 4 "| 5441101,8582,00b31101,25 G Saler 5 
K 12 j — . . . 8 7 0.00 B [ Schlaelein...... — 22 — =- 
Bresl. Stdt.-Obl.4 101,70 bz 101,80 B Rumän, Oblig. 6 110225 bz@ S 103,00 B eh e Rane 2 % Ne 
Schl. Pfdbr. altl.3½ 98,15 bz 98,10 B do. amort. Rente.) 92,00 B Kl. 2, 00 92,90 B R 5 8 a 3 on 15 
do, Lit. A. . 3½ 97,4550 bz | 97,30 bz Türk. 1865 Anl. 1 conVY. 14,50 bzBl conv. 14,85 B eN uR. stsetzungen der 20955 ns skammer eingesetzten 
i VEIE 55 do. 400 Fr-Loose. — | 34,00 B 34,00 11 ne ; 
& an = \ 100,85 G 100,70 G Serb. EESE 5 78,75 bz 78.00 bz Oest, W. 100 Fl. . 161,95 bz 161,90385bzB Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
do. Lit. A. . 4 1007080 bz |100,60465bzB | Serb. Hyp.-Obl. 5 | a Er Russ.Bankn.100 SR. 199,90 bzB 99,15 bz — ; 
do. do. ...|41/2| 101,10 G 101,00 6 ` BEINEN Breslau, I. October. [Amtlicher Producten-Börsen- 
05 (Rusticah). 4 iS — Inländische Eisenhahn-Stamm-Actlen und industrie-Paplere. Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) geschäftslos, gek. 
do. do. IL4 |100,80 bz 100,70 bz Stamm-Prioritäts-Astien. Bresl.Strassenb.|4 | 64890 bz 139,00 B 12000 Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, October 
do. do. 4% 101,25 B 101,00 bz Br.-Wrsch. St. P. 5 2½ 68.25 G 68.50 @ 4d. 4% Obligat.j4 | — 1100,25 Œ 100.25 8 132,50 Br., October-November 132,50 Br., November-Dechr. 
e e La Neid 4% 10200 B 10 0 V. K. n. E.-Obl.— 449110115 B [10125 B 134.00 Br. u. Gd., April-Mai 141,00 Gd., Mai-Juni 143,00 Br. 
do. do. II. 4 |100,70880 bz 100,60 65 bzG |Dortm.-Gronaul4 2¼ 59,00 G 5900 G do. Act.-Brauer. 4 2½ = == Weizen (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per October —. 
do. do 4½ 101,10 G 101.00 G Lüb.-Büch.E.- A4 755 IR | 8525 do. A.-G. f. Nöb.(4 0 — — Hafer (per 1000 Kgr.) gek., — Gentner, per October 
a b 3 ii: Läb.-Büch. E. 2 —— do. do. St.-Pr.4 |O — = 126,00 Br., April-Mai 134,00 Br. 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 100, 90101 bz | 100,99 bz Inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. 40. Baubank . 40 = MR Raps (pe: 000 Kilogr.) gek. — Ctr., per October —. 
Rentenbr., Schl 4 |101,55 bz) 01,5040 bz | Freiburger ....|44/, | 101,75 B 101,40 G e = 85 Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Centner, 
do. Posener 4ë — . do 41% | 10135 bz 10130à25bz@ 40. Wagenb.-G. (4 8½ 115,00 G 115,00 & loco in Quantitäten & 5000 Kilogr. —, per October 46,00 Br., 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 100,90 bz 100,75 bz& 40 fie 4 101.35 bz 101302520 Donnersmrekh. 4 1 34,00 B 33,85 bzB {October-November 45,50 Br., April-Mai 47,50 Br. l 
do. do. 4 10200 bz@_ |10225 B do. Lit H. 4½ 10135 bz 10130325520 do. Part.-Oblig.5 5 — = Spiritus (per 100 Liter à 100%) matt, gek. — Liter, 
~ imiandisohe und ausländische Hypotheken- do. Lit. J. 4½ 101,35 bz 101,30325bzg | | =z dans: A Gut | % 971 Ze abgelaufene Kündigungscheine — October 38,70 bez., October- 
Pfandhriefe do. Lit. K. 4 10135 b 101 3032550 8% .Er. G, 0b. 5 |101,50 bz 01,30 B November 38,40 Gd., November-December 38,30 Gd, April 
Schl. Bod.-Cred en do. 18765 10120 6 10150 O-S.Bisenb.-Bd.4 |1 |3709B |3700 B Mai, 39,70 bez, Mai-Juni 40,10 Gd, 
rz. à 100 4 99,90 85 bad | 99,90 ä85 bz do. 18795 101,50 B 101,50 B ES 12800 K 137005 Zink (per 50 Kilogr.) a EN 9 
do. do. z. 3 110 ½ 108,00 B 107,60 6 Br.-Warsch. Fr. 5 — — ahl Fönervers fr. 30 1320 B 90 05 5 n : 
do.do. ra. d 10015 102,50 etw.bz@ 102,50 & Oberschl. Lit. E. 3½ | 98,00 B 98,20 B N en 5 Kündigungsprelss für den 2. October: 
Pr. Cnt.-B.-Crd. do. Lit.C.u.D.4 101,50 B 101,49 G 401 Dan Sand A 8 12900 bza. 12900 pag [Roggen 132,50 M., Weizen —,—, Hafer 126,00, Raps —, 
rz. A 1004 — — do. 1873 4 — 101,40 8 40 n e ea 9 Rüböl 46,00, Spiritus 38,70. 
Goth Grd.-Cred.|- l do, 1883..... — 101,75 B 101,40 G do. do. St. Fr. 4½ 6 E = 
rz A 1105 — — do. Lit. F. 4½ 101,35 G 101,30825b26 l. (F. ch. Fab 4 5 9000 b 90,25 bz 
do, do. Ser. IV. 4½ — m do. Lit. G....)41/, | 101,35 G 101,30325b2G |7, 9 01 755 4 4% 8900 B 8900 f 
do. do. Ser. V. 4 — = do. Lit. H... 4½ 101,35 6 101,30à25b26 Ver. Oelfabrik. 4 os 58,50 G 5850 G 
Russ. Bd.-Cred. 5 | 90,50 B 89,75 bz do. 1874 4½ 101,35 G 101,80325bz6 von SR (ab 13 2 
Henckel sche | do. 1879 4% 10630 6 11025 bz . = 
Fort.-Obligat. . 4½ 95,50 etw.bzB 95,75 B do.N.-8. Zwgb. 31) = — x . 
.-. Eis. Bd. Obl. 5 | 93,25 B 92,90 B do. Neisse- Br. 4½ — — Bank- Discont 4 pCt. 
#)do. 3½% 99.25 B **) do. 4% Landescultur 101,00 B| do. Wilh. 1880/41, 101,35 101, 30425208 Lombard -Zinsfuss 5 pCt. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer: sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth u, Co. (W. Fr ie drich) in Breslaŭ 


